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Ein Verkünder der Gegenwart Christi

Die Heilige Schrift lehrt deutlich ...
daß die wahre Kirche Christi, die, „Ecclesia” in 1. Korinther 3:16, 17 
der „Tempel des lebendigen Gottes”  genannt  ist,  und  daß  Jesus 
Christus als Erlöser der Welt zum Haupteckstein dieses „Tempels” 
wurde.  - Epheser 2:20-22

daß nach Vollendung dieses „Tempels” durch diese Göttliche 
Einrichtung  alle  Menschen  gesegnet  werden  sollen.  -  Galater 
3:29;  1. Mose 28:14

daß inzwischen das „Behauen”, „Formen” und „Polieren” der 
Nachfolger Christi, die im Glauben an sein Versöhnungswerk ihm 
ihr Leben geweiht haben, der Vollendung entgegen geht. Wenn 
der letzte dieser „lebendigen Bausteine” (1. Petrus 2:4, 5) fertig 
zubereitet ist, wird Gott, der große Meisterbildner, sie alle in der 
esten Auferstehung zusammenfügen, und der Tempel wird mit der 
Herrlichkeit Gottes erfüllt werden und im Reiche Christi der gesitige 
Ort der Zusammenkunft zwischen Gott und den Menschen sein. - 
-Offenbarung 21:3, 4

daß die Grundlage für die Hoffnung der wahren Kirche und der Welt 
in der Tatsache liegt, daß Jesus Christus „durch Gottes Gnade für 
jeden den Tod schmeckte” als „ein Lösegeld für alle”, und daß er „das 
wahrhaftige Licht, welches jeden in die Welt kommenden Menschen 
erleuchtet”, „zu seiner Zeit” sein wird. - Hebräer 2:9, Johannes 1:9, 
1. Timotheus 2:5, 6

daß die Hoffnung der Nachfolger Christi ist, ihrem Herrn gleich 
zu werden, „ihn zu sehen, wie er ist”, und daß sie „Teilhaber der 
göttlichen Natur” sein und als Christi „Miterben” seine Herrlichkeit 
teilen werden. - 1. Johannes 3:2, Johannes 17:24, Römer 8:17, 2. 
Petrus 1:4

daß die gegenwärtige Aufgabe der „Ecclesia” der „Herausgerufenen” 
ist: in sich selbst alle Gnadengaben für das zu-  künfige Werk des 
Dienstes an der Menschheit zu entwickeln, Zeugen Jesu Christi vor der 
Welt zu sein (Apostelgeschchte 1:8) und sich darauf vorzubereiten, als 
„Könige und Priester” im nächsten Zeitalter der Menschheit zu helfen, 
in die verlorengegangene Ebenbildlichkeit Gottes zurückzukehren. -
-Epheser 4:12, Matthäus 24:14, Offenbarung 1:6 und 20:6

daß die Hoffnung der Welt in den Segnungen der Erkenntnis  des 
Göttlichen Willens liegt und in der Gelegenheit, die in Christi König-  
reich allen Menschen gegeben wird, ewiges Leben zu erlangen. Es ist 
dies die Verheißung der Wiederherstellung alles dessen, was infolge 
der Übertretung des Gesetzes Gottes durch Adam verlorenging. 
Diese „Tür” wird dann allen Menschen offenstehen, die den Wunsch 
haben, mit Gott versöhnt zu werden, während jeder willentliche 
Gesetzesübertreter niemals ewiges Leben erreichen kann. - 
-Apostelgeschichte 3:19-23, Jesaja 35
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Lichtstrahlen   

 
Davids Schuldbekenntnis und die 

Vergebung 
 

„Schaffe mir, Gott, eine reines Herz, und erneuere in 
meinem Inneren einen festen Geist.” - Psalm 51.10 

 

Wir freuen uns, über den nachstehenden 
Text die Überschrift „Davids Schuldbekenntnis und 
die Vergebung” schreiben zu können und ziehen 
dabei in Betracht, daß wir, wenn sich nicht das 
Gute, das in ihm war, mit Nachdruck behauptet 
hätte, hätten schreiben müssen „Davids unbereu-
ter Fall und dessen schreckliche Wiedergutma-
chung”. Angesichts dieser hervorragenden Persön-
lichkeit in der jüdischen Geschichte haben wir nun 
den Fokus auf die edlen Charakterzüge gerichtet, 
die ihn als rechtschaffenen, gerechten, gotterge-
benen Mann ausweisen, als einen Mann mit ganz 
besonderen moralischen und intellektuellen Quali-
täten, dem nach Gottes Maßstab und Wohlgefallen 
Ehre und Segen zukamen und die Auszeichnung, 
ein auserwähltes Werkzeug in Seinem Dienst zu 
sein. 

 

Doch trotz all seiner Vorzüge, seiner Weis-
heit, seiner Fertigkeiten, seines unbestechlichen 
Urteils und seiner Gottergebenheit erlag die arme 
gefallene Natur selbst dieses großen und hervor-
ragenden Mannes den Versuchungen von Überfluß 
und Reichtum. Nur mit Überwindung kann man 
über den Fall eines solchen Mannes, eines in vieler 
Hinsicht so starken Charakters, wie es David war, 
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berichten. Ein Kommentator aber argumentiert, 
wie wir meinen, völlig richtig, wenn er sagt: „In 
manchen Naturen, besonders den starken, bewei-
sen beide, sowohl der alte als auch der neue 
Mensch ungewöhnliche Leidenschaftlichkeit. Die 
Eigenschaften des alten Menschen, die Auflehnung 
bewirken, werden in Schach gehalten durch die 
noch stärkere Durchsetzungskraft des neuen Men-
schen. Wenn es aber geschieht, daß die Opposition 
des neuen Menschen dem alten gegenüber schwä-
cher wird oder abklingt, dann kommt Verdorben-
heit in erschreckendem Ausmaß zu Tage.” 

 

Dieser Sturz Davids hinein in jene sehr große 
Sünde geschah indessen nicht ganz plötzlich; es 
hat im Vorfeld falsche Schritte auf diesem Weg 
gegeben. Der Prozeß verlief allmählich, und durch 
jedes Element wurde das Gewissen ein bißchen 
mehr eingetrübt, der Höhepunkt wurde unmerklich 
erreicht, so daß schließlich zwei der gemeinsten 
Verbrechen begangen wurden, anscheinend ohne 
jede Regung des Gewissens. Und die Sünde wurde 
verdeckt, obwohl sie die bittere Frucht ruheloser 
Reuegedanken nach sich zog - Psalm 32:3 und 4 -, 
bis der Prophet Nathan gesandt wurde, um in Da-
vid die Wahrnehmung seiner Schuld und die Not-
wendigkeit, unverzüglich zu gestehen, zu bereuen 
und umzukehren, wachzurufen. David war so ver-
giftet von jenem Geist, der meistens der Macht, 
der Beliebtheit und dem Erfolg anhaftet, daß er 
offenbar seinen nach und nach erfolgten morali-
schen Abstieg nicht realisierte. Als König war sein 
Wort Gesetz in den Augen der Leute; ganz Israel 
wartete auf seine Befehle; die wichtigsten Männer 
im Staat dienten ihm, auf jedem Schlachtfeld war 
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der Erfolg seiner Truppen gewiß, sein Reich war 
groß  und  stand  in  Blüte.  Aber  bei  all  dem  Erfolg  
und all dieser Großartigkeit lauerten, unmerklich 
und gefährlich, Versuchungen, gegen die man sich 
mit äußerster Sorgfalt hätte wehren und ihnen 
ausdauernd Widerstand entgegensetzen müssen. 

 

Der König war der unumschränkte Herrscher 
des Staates, und so waren nur wenige Leute kühn 
genug, so aufrichtig wie zu einem Bruder ihm ge-
genüber zu sein und ihm seine Irrtümer und Ge-
fahren aufzuzeigen. Andererseits handelten seine 
Untergebenen, wie es Mächtigen gegenüber üblich 
ist, eher so, daß sie, was der Herrscher tat, billig-
ten und nachahmten, anstatt auf kluge, freundli-
che und respektvolle Art einen Tadel auszuspre-
chen und an seine höchsten Interessen zu erin-
nern, weil man sich lieber um seine Gunst - zu 
Lasten jener Interessen - bemühte. Während wir 
mit Freude Davids edle Charakterzüge wahrneh-
men, müssen wir die Stufen seines Niedergangs 
beklagen. Es war dahin mit ihm gekommen, daß er 
die Privilegien, die andere Könige beanspruchten, 
auch als ihm zukommend betrachtete, und das 
schließlich in einem Umfang - und gegen das  
göttliche Gesetz - vergleiche 3. Mose 18:1 - 4, 5. 
Mose 17:14 und 17 - 20 -, daß er Vielweiberei 
trieb. 

 

So wandte er im Krieg gegen die Amoniter 
übermäßige Grausamkeit an und begnügte sich 
nicht mit dem Sieg, sondern wollte, wenig groß-
mütig, darüber hinaus den Triumph über seine 
Feinde - vgl. Chronika 20:1 - 3 und 2. Samuel 11 -. 
Dann zählte er das Volk, was gegen das Gesetz 
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Gottes war und gegen den Rat seiner weisesten 
Männer und gegen die religiöse Überzeugung des 
Volkes - vergleiche 1. Chronika 21:1 -. Auch dies 
zeigte, daß ein Niedergang von Frömmigkeit ihn 
dahin brachte, an Gottes Gunst zu zweifeln und 
als Folge davon sein Vertrauen auf Ausrüstung 
und Truppenstärke usw. zu setzen - Jeremia 17:5 -
, anstatt auf Gott, dessen Zuwendung und Hilfe er 
nur erfahren konnte, wenn er auf dem Weg der 
Gerechtigkeit weiter ging. 

 
Mitten in dieser Phase aus äußerem Wohler-

gehen und dem Schwinden der Frömmigkeit in 
seinem Innern erlag David der Versuchung und 
beging so das entsetzliche Verbrechen gegen Gott 
und Menschen. - 2. Samuel 11:1 - 27 Arme gefal-
lene Menschennatur!, wie schwach, wie empfäng-
lich für die Sünde selbst bei den Besten! In der 
Tat, vor der Macht der Sünde gibt es keine Rettung 
außer dem engen und beständigen Anschluß an 
Gott und der unwandelbaren Entschlossenheit, die 
vergiftenden Einflüsse des Geistes dieser Welt zu 
meiden und ihnen zu widerstehen. Wenn wir ihrem 
Stolz, ihrem leeren Schein oder ihrem Verlangen 
nach Selbstgenügsamkeit Raum in uns lassen, 
dann gerät unser Urteil von Gut und Böse in eben-
dem Umfang unter den betäubenden Einfluß die-
ses Geistes. Und wenn jemand damit (das heißt in 
hohem Maß mit dem Geist Satans) vergiftet ist, 
dann wird er blind vieles tun, was er bei klarem 
Verstand meiden und verabscheuen würde. So war 
es bei David, einem großen und klugen Mann, den 
Gott um dieser Eigenschaften willen liebte und 
ehrte - doch selbst er fiel; und die davor beste-
hende Größe und das untadelige Ethos seines Cha-
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rakter machen seinen Niedergang und Fall nur um 
so bedauerlicher. 

 
David hätte wirklich recht daran getan, wenn 

er sich an Gottes Gebot erinnert hätte: „Und es soll 
geschehen, wenn er auf dem Throne seines König-
tums sitzt, so soll er sich eine Abschrift dieses 
Gesetzes in ein Buch schreiben, aus dem, was vor 
den Priestern, den Leviten, liegt. Und es soll bei 
ihm sein, und er soll alle Tage seines Lebens darin 
lesen, auf daß er Jahwe, seinen Gott, fürchten ler-
ne, um zu beobachten alle Worte dieses Gesetzes 
und diese Satzungen, sie zu tun; damit sein Herz 
sich nicht über seine Brüder erhebe, und damit er 
von dem Gebote weder zur Rechten noch zur Lin-
ken abweiche, auf daß er die Tage seines König-
tums verlängere, er und seine Söhne in der Mitte 
Israels.” - 5. Mose 17:18 - 20 Wenn in dieser Sache 
selbst ein Mann wie David versagt hat und der 
Macht der Versuchung erlegen ist, sollte jedes 
Kind Gottes auf sich aufpassen und sich an der 
Lektion seiner Verirrung ein Beispiel nehmen. Das 
Wort Gottes muß täglich Begleiter, Lehrer und Füh-
rer sein für den, groß oder klein, der auf dem Pfad 
der Gerechtigkeit bleiben will. Es ist nicht genug 
das Wort zu lesen und auch nicht es zu studieren 
für bloße Information oder zur fundierten Argu-
mentation: Es wurde uns gegeben, damit wir dar-
über nachsinnen und es zu uns nehmen, damit 
seine Prinzipien ein Teil unserer Existenz werden, 
damit es unsere Gedanken formt und unser Tun 
anleitet. Das ist damit gemeint, wenn es heißt, das 
Wort Gottes wohnt in uns als eine belebende und 
antreibende Kraft. Wenn wir so mit Gott Gemein-
schaft haben durch Sein Wort und das Vorrecht 
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des Gebets, dann werden wir nicht von der Sünde 
betört und auch an jenem vergiftenden Geist der 
Welt nicht teilhaben. 

 

Manche sagen, sozusagen um David zu ent-
schuldigen, daß das Leben eines Menschen als 
Ganzes betrachtet werden soll und nicht im Hin-
blick auf sein Scheitern. Damit will man andeuten, 
daß, wenn bei dieser Betrachtungsweise das Gute 
überwiegt, sein Leben als gerecht angesehen wer-
den soll und umgekehrt. Daher, so wird ange-
nommen, sollten wir Davids Charakter und den 
vieler anderer wertschätzen; darunter könnten sich 
auch Inquisitoren vergangener Zeiten befinden, 
die Personen, die andere Meinungen vertraten, 
verbannt und gefoltert haben. Viele dieser Leute 
seien gute, wenn auch irrende Menschen gewesen. 

 

Von dieser Argumentation sollten wir uns di-
stanzieren, denn sie weicht erheblich von Gottes 
Beurteilung der Dinge ab, wie es der Prophet 
Hesekiel klar ausdrückt, wenn er sagt: „Wenn aber 
ein Gerechter von deiner Gerechtigkeit umkehrt 
und unrecht tut, nach all den Gräueln tut, die der 
Gesetzlose verübt hat, sollte er leben? Aller seiner 
gerechten Taten, die er getan hat, soll nicht ge-
dacht werden; wegen seiner Treulosigkeit, die er 
begangen und wegen seiner Sünde, die er getan 
hat, wegen dieser soll er sterben.” - Hesekiel 
18:24; vergleiche auch  2. Petrus 2:20 - 22 

 

Es wäre ein großer Fehler anzunehmen, daß 
Blindheit und ein abgestumpfter Sinn, die aus der 
Vergiftung mit dem Geist der Welt herrühren, eine 
passende Entschuldigung für in diesem Geisteszu-
stand begangene Sünden gelten können. Gott hat 
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in Davids Fall  so nicht geurteilt.  Der Anfang jeder 
Sünde geht einher mit einem ersten Nachgeben 
seinem vergiftenden Einfluß gegenüber; deshalb 
begegnen uns in der Schrift - vergleiche 1. Thessa-
lonicher 5:22 - eindeutige Warnungen, selbst den 
Anschein von Sünde zu meiden. Davids Sünde hat 
angefangen, wie die jedes anderen Sünders, als er 
dem ersten Anflug des Bösen nachgegeben hat; 
die darauf folgenden Schritte waren ein Leichtes. - 
vergleiche Jakobus 1:14 und 15 

 

Aber es gibt, Gott sei Dank, so etwas wie 
Reue und Sündenerlaß. Und obwohl David fürch-
terlich gesündigt hatte und Gott sehr erzürnt über 
ihn war, besann Er sich in Seinem Zorn der Gnade 
und sandte den Propheten Nathan, um ihn zu ta-
deln. Ohne Frage war es für Nathan eine schwieri-
ge Aufgabe, den König mit diesem Auftrag aufzu-
suchen, aber er zögerte nicht, als der Herr ihn rief, 
noch versuchte er sich irgendwie zu drücken, son-
dern er ging die Sache geradewegs, mit Ehrerbie-
tung und Schlichtheit an. Er fing nicht damit an, 
Davids damaligen bösen Wandel mit einer Aufzäh-
lung seiner guten Taten aus der Vergangenheit 
aufzuwiegen. Auch seinen Glauben, seinen Hel-
denmut, seine Gerechtigkeit und seine Demut er-
wähnte er nicht, um anzudeuten, daß die letztge-
nannten Eigenschaften die anderen Dinge ausgli-
chen, sondern er ermahnte, daß in Gottes Beurtei-
lung alle früheren guten Taten wertlos sind, wenn 
aktuelle Sünden ungesühnt bleiben, und er kam 
geradewegs auf den Punkt. Geschickt führte er 
David den Fall in Form eines Gleichnisses vor Au-
gen, den der Angesprochene für einen tatsächli-
chen Fall hielt und zu dem er rasch das Todesur-
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teil über den Täter sprach. Vielleicht wollte er dem 
Mann Gottes zeigen, wie bestrebt er um Gerech-
tigkeit war, nicht ahnend, daß der Prophet um sei-
nen unrechten Lebenswandel wußte, bis Nathan 
mit der Kraft eines Helden, die jede andere Über-
legung beiseite schob und nur Gottes Willen zu 
tun bestrebt war, dem Herrscher die Lehre zum 
Bewußtsein brachte, indem er sagte: „Du bist der 
Mann! Warum hast du das Wort Jahwes verachtet, 
indem du tatest, was übel ist in seinen Augen? 
Urija, den Hethiter, hast du mit dem Schwerte er-
schlagen, und sein Weib hast du dir zum Weibe 
genommen; ihn selbst hast du ja umgebracht 
durch das Schwert der Kinder Ammon. Nun denn, 
so soll von deinem Hause das Schwert nicht wei-
chen … . So spricht Jahwe: Siehe, ich will aus dei-
nem Hause Unglück über dich erwecken.” -  
2. Samuel 12:7 - 12 

 

Das war ein kritischer Moment für David, und 
es wird wohl eine Zeitlang Stille geherrscht haben. 
Was würde er tun? Würde er sich hochfahrend der 
Macht der Wahrheit widersetzen, wie er nun ruhig 
und nachdrücklich von seinem alten und bewähr-
ten Freund, dem ergebenen Mann Gottes zur Ord-
nung gerufen wurde? Vielleicht war Stolz, der 
durch seine erfolgreiche Laufbahn genährt wurde, 
sein erster Impuls; doch die Tatsachen standen so 
klar vor ihm - wie konnte er leugnen?, wie konnte 
er sein Tun entschuldigen oder es irgendwie recht-
fertigen? Selbst in seinem eigenen Denken gab es 
offenbar keine Entschuldigung, kein Heilmittel. 
Das Gewissen, das seit dem Verbrechen andauernd 
mehr oder weiger unruhig und manchmal sogar 
zur Reue geneigt war, war nun gänzlich erwacht, 
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und ein Wendepunkt war erreicht. Zwei Wege lagen 
vor dem König: der eine war Reue, Geständnis und 
Umkehr; der andere war ein noch weiteres Versin-
ken in der Sünde, wenn er den Propheten ärgerlich 
abwies und seine Macht als König bösartig miß-
brauchte und den Mann Gottes bestrafte, weil die-
ser es gewagt hat, ihm Vorwürfe zu machen, um 
dann stolz zu erklären, es sei sein Recht als König, 
als eines herausgehobenen Individuums, nach sei-
nem Belieben zu verfahren - ein allgemein aner-
kannter Brauch von Königen in allen Völkern. „Wel-
cher König”, hat er vielleicht gesagt, „läßt den 
Rechten seiner Untertanen den Vorrang vor seinen 
eigenen Wünschen?“ 

 

Doch wir sehen mit Erleichterung, daß David 
nicht diese Richtung eingeschlagen hat. Im Gegen-
teil; er sorgte dafür, daß seine bessere Veranla-
gung wieder zur Geltung kam. So sagte er zu 
Nathan: „Ich habe gegen Jahwe gesündigt.” - Vers 
13 Und Nathan sagte zu David: „So hat auch Jahwe 
deine Sünde weggetan, du wirst nicht sterben.” - 
auch wenn David sich anhand des Gleichnisses 
unwissentlich zum Tode verurteilt hatte. Wie gnä-
dig ist unser Gott, und wie sehr ist Er bereit zu 
verzeihen, wenn echte Reue vorhanden ist! Und 
Nathan fügte hinzu: „Nur weil du den Feinden Jah-
wes durch diese Sache Anlaß zur Lästerung gege-
ben hast, so soll auch der Sohn, der dir geboren 
ist, gewisslich sterben.” - Vers 14 Reuig und duld-
sam war David mit beidem einverstanden, mit dem 
Tadel und die gegen ihn verhängten Strafmaß-
nahmen. Er erkannte, daß seine Sünde sehr 
schwerwiegend war, und daß sein Beispiel für die 
Moral und die Religion des Volkes äußerst schäd-
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lich war. So entschied er sich und führte diesen 
Entschluß auch aus, seine tiefe Betroffenheit und 
seine Reue öffentlich zu machen und eine ebenso 
weitreichende Wirkung zum Guten zu erzielen, wie 
es seine Sünde zum Bösen gewesen war. 

 

Das war eine edle Entscheidung, und der 
Edelmut des Mannes zeigte sich in keinem Punkt 
klarer als durch sein demütiges öffentliches Ge-
ständnis, durch seine Bemühungen, seine schlech-
ten Taten so weit als irgend möglich ungeschehen 
zu machen. Er zeigte sich auch durch seine demü-
tige Annahme der Strafen, die Gott in seiner Weis-
heit und Gnade für geeignet hielt ihm aufzuerle-
gen, damit sein Zorn über Sünde allen kundgetan 
wurde, und damit König und Volk die Warnung 
davor verstanden. „Besser ein Langmütiger als ein 
Held, und wer seinen Geist beherrscht, als wer 
eine Stadt erobert.” - Sprüche 16:32 Indem er so 
den Solz und die Selbstsucht, die breiten Raum in 
seinem Herzen eingenommen hatten, besiegte, 
erwies sich David als ein noch größerer Held als in 
jungen Jahren bei seinem Kampf gegen den Riesen 
Goliath oder sonst einer kriegerischen Auseinan-
dersetzung. 

 

Daß Gottes Vergebung nicht zwingend die 
Aufhebung aller auf die Sünde folgenden Strafen 
einschließt, offenbart sich in diesem Fall und in 
tausend anderen. Dem göttlichen Gesetz gemäß 
war die Strafe für Davids Sünde der Tod. Und die-
ses Urteil war, bei Anwendung der Strenge des 
Gesetzes, unter zwei Anklagepunkten gerecht - 
vergleiche 3. Mose 20:10 und 25:17 -; aber im 
Hinblick auf seine Reue erließ ihm der Herr die 
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Todesstrafe - 2. Samuel 12:13 - und verhängte nur 
die Strafe über ihn, die für eine volle Zurechtwei-
sung des Schädigers und die Warnung und Beleh-
rung des Volkes unerläßlich war. Er zeigte damit 
auch, daß Er kein Ansehen der Person kannte, und 
daß König und Volk vor Gottes Gesetz auf gleicher 
Stufe standen. Es sollte auch beachtet werden, daß 
die verhängten Strafen in hohem Maß frühere Sün-
den einschloß. Die schlimmsten Verirrungen ka-
men aus seiner polygamen Lebensweise, und die 
Söhne, die ihm die größten Schwierigkeiten be-
scherten, hatten heidnische Mütter. - Und das Kind 
von Bathseba starb. 

 

Wie wir in Psalm 51 lesen, bekennt David of-
fen seine Sünde und Gottes Gnade durch die Ver-
gebung; und Psalm 32 beschreibt die Gewißheit, 
Segen empfangen zu haben als ein Mann, dessen 
Übertretung vergeben wurde, dessen Sünde zuge-
deckt ist, dem der Herr die Missetat nicht zurech-
net und in dessen Geist kein Falsch, kein Betrug, 
keine Heuchelei ist, dessen Handlungen offen und 
transparent sind und nachweisbar gerecht und 
rechtschaffen. Hier erklärt er: „Ich tat dir kund 
meine Sünde”, und er bezeugt die Vergebung des 
Herrn. - Vers 5 Und um diese Vergebung Gottes zu 
bekommen, fordert er alle Sünder auf zu Gott zu 
beten zu einer Zeit, wo man ihn finden kann - Vers 
6 -, das heißt bevor ihr Herz verhärtet ist und de-
finitiv in übles Fahrwasser gerät. 

 

Selbst inmitten der schweren Dinge, die die 
Folge seiner Sünde waren, und die er demütig und 
geduldig auf sich nahm, lernte David durch den 
Glauben, sich im Herrn zu freuen und sagte: „Du 
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bist ein Bergungsort für mich; vor Bedrängnis be-
hütest du mich; du umgibst mich mit Rettungsju-
bel.” - Psalm 32:7 Denn der Herr wird nicht zulas-
sen, daß Leid Seine treuen Heiligen überbürdet, 
denen Er das Siegel Seiner verzeihenden Liebe ge-
geben hat. 

 

Dann faßt der König die Einstellung des 
Herrn seinen treuen, gehorsamen Kindern gegen-
über in Worte, so wie wenn Dieser auf Davids Aus-
druck demütigen, liebenden Vertrauens antworten 
würde, und sagt: „Ich will dich unterweisen und 
dich lehren den Weg, den du wandeln sollst; mein 
Auge auf dich richtend, will ich dir raten. Sei nicht 
wie ein Roß, ein Maultier, das keinen Verstand hat; 
mit Zaum und Zügel, ihrem Schmucke, mußt du sie 
bändigen, sonst nahen sie dir nicht.” - Psalm 32:8 
und 9 - sonst entziehen sie sich deiner Kontrolle. 

 

„Viele Schmerzen hat der Gesetzlose”, solan-
ge er gesetzlos bleibt; das war Davids bittere Er-
fahrung, „wer aber auf Jahwe vertraut <was in sich 
schließt, von der Ungerechtigkeit zu lassen>, den 
wird Güte umgeben.” - Psalm 32:10 Glauben und 
Vertrauen jenes Reuigen, der zur Freude der Erret-
tung wiederhergestellt wurde, zeigen sich daher in 
den Worten: „Freuet euch in Jahwe und frohlocket, 
ihr Gerechten, und jubelt, alle ihr von Herzen Auf-
richtigen.” - Vers 11 

 

Wenn Gott Seinen reuigen Sünder und gläu-
bigen Diener zu den Freuden der Errettung wie-
derhergestellt hat und „die Gebeine frohlocken 
<ließ>,  die  <er>  zerschlagen  hat”  -  Psalm  51:8  -,  
der in ihm ein reines Herz geschaffen und den 
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rechten Geist erneuert hat - Vers 10 -, wer wollte 
dann dem Geliebten wiederum etwas als Last auf-
erlegen? So wie Gott umsonst vergab, müssen es 
alle von Seinem Volk tun. Und daher freuen wir 
uns, in David einen der Alttestamentlichen Über-
winder zu erkennen, der unserer Liebe, unseres 
Zutrauens würdig ist, und der ein edles Beispiel 
für uns zur Nachahmung darstellt, angesichts der 
vielen Tugenden seines Charakters. In keinem an-
deren Punkt ist er für uns ein leuchtenderes Vor-
bild als in dem Sieg über sich selbst. Besonders 
dann, wenn wir auf seine herausgehobene Position 
schauen, seine Führungsrolle im Staat, auf die 
skandalösen Verbrechen, deren er sich schuldig 
gemacht hat, die einzugestehen so demütigend 
gewesen sein muß, auf den zu erwartenden Ver-
lust von Autorität und Vertrauen seitens seines 
Volkes, auf das Bewußtsein der hohen Meinung 
von seiner Person, das er zweifellos hatte und das 
ihm so zuverlässig und verdientermaßen über viele 
Jahre zukam, an die einschneidende Erkenntnis 
seiner Schande, die er gehabt haben muß, als sie 
ihm bei nüchterner Betrachtung vor Augen geführt 
wurde - wenn wir all diese Dinge betrachten, dann 
ist Davids Sieg über sich selbst in Demut und Reue 
eine der größten und erhabensten Errungenschaf-
ten in der Menschheitsgeschichte. Und dieser Weg 
muß jedem Kind Gottes nachdrücklich empfohlen 
werden, sollte es feststellen, daß es in irgendei-
nem Umfang oder auf irgendeine Art vom Weg der 
göttlichen Gerechtigkeit abgewichen ist. 
 

* * *  

 



 

15 

Bibelstudium   

 
Der Feigenbaum ist verdorrt 

 
„Und Petrus erinnerte sich und spricht zu ihm: Rabbi, 
siehe, der Feigenbaum, den du verfluchtest, ist ver-

dorrt.” - Markus11:21 
 

Wir meinen, daß diese Episode im irdischen 
Lauf unseres Herrn sehr bedeutsam ist. Alles, was 
er tat, war gut, und das nicht nur zur damaligen 
Zeit, sondern sehr oft im Sinne von modellhaften 
Vorgängen für größere später kommende Dinge. 
Indem er u. a. Dämonen austrieb, wies der Herr 
hin auf die Herrlichkeit seines zukünftigen Rei-
ches. In diesem Reich werden alle Kranken geheilt, 
alle Blinden bekommen ihr Augenlicht, alle Ge-
lähmten werden gehen; die buchstäbliche Heilung 
und Segnung der Welt wird kommen. Alle Dämo-
nen werden ausgetrieben. 

 

Der Herr hatte sich nicht zum Ziel gesetzt, in 
seinem Erdenleben alle Kranken, die ihm begegnet 
sind, zu heilen. Wir erinnern uns an den Fall des 
gelähmten Mannes in der Säulenhalle des Teichs 
von Bethesda. Jesus ging zu dem Mann und sagte 
zu ihm: „Willst du gesund werden?” Jener antworte-
te: „Herr, ich habe keinen Menschen, daß er mich, 
wenn das Wasser bewegt worden ist, in den Teich 
werfe; indem ich aber komme, steigt ein anderer 
vor mir hinab.” Da sagte Jesus nur zu ihm: „Stehe 
auf, nimm dein Bett auf und wandle.” - Johannes 
5:2 Er sagte nichts zu anderen Leuten. Er gab 
nicht vor, alle Kranken zu heilen; er hat nur seine 
große Macht unter Beweis gestellt, die sich als 



 

16 

sehr viel größer in seinem herrlichen Reich erwei-
sen wird. 

 

Daraus läßt sich mit Fug und Recht ableiten, 
daß selbst kleine Dinge, jede kleinste Tat unseres 
Herrn Jesus in gewissem Maß prophetischer Natur 
war,  ein  Hinweis  auf  die  großen  zukünftigen  Din-
ge, wie z. B. die Szene, als der Herr bei Nacht und 
Sturm  auf  das  Schiff  zuging.  Sobald  er  ins  Schiff  
gestiegen war, legte sich der Sturm, und sie ka-
men am anderen Ufer an. 

 

Zu unserem Thema nun lesen wir, daß Jesus 
auf seinem Weg an eine Stelle kam, wo ein Feigen-
baum stand; da hören wir etwas über die Feigen-
ernte: „… es war nicht die Zeit der Feigen”, wie es 
in unseren gängigen Übersetzungen heißt. Eigent-
lich müßte es heißen: „die Zeit der Feigen war 
noch nicht vorüber”, denn es wäre eigenartig, 
wenn Jesus vor der Reifezeit nach Feigen gesucht 
hätte. 

 

Und er verfluchte den Feigenbaum mit den 
Worten: „Nimmermehr esse jemand Frucht von Dir 
in Ewigkeit!” Als später Petrus daran erinnerte, daß 
der Feigenbaum begann zu verdorren, sagte Jesus: 
„Habet Glauben an Gott.” - Markus11:12 Warum 
sagte er das? 

 

„Von dem Feigenbaum lernet das Gleichnis: 
Wenn sein Zweig schon weich geworden ist und 
die Blätter hervortreibt, so erkennet ihr, daß der 
Sommer nahe ist.” 

 

Wir verstehen dies so, daß der Feigenbaum 
ein Gleichnis oder Vorbild für das jüdische Volk 
ist, zu dem Jesus gekommen ist, als es Zeit war, 
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darin Früchte anzutreffen. Aber als er zu den Ju-
den kam, stellte er fest, daß das Volk keine Früch-
te hatte. Seine führenden Köpfe hatten sich von 
ihrem Gott entfernt, und nur die Zöllner und Sün-
der waren bereit, seine Botschaft anzunehmen. 
Dabei denken wir an die Aussage, daß das Volk 
mit einer Art Fäulnisprozeß behaftet war. Am Ende 
seiner Mission, als Jesus auf die Hügelkuppe stieg 
und von da aus auf die Stadt hinunterschaute, sag-
te er: „Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Prophe-
ten und steinigst die Boten, die zu dir gesandt 
sind! Wie oft wollte ich deine Kinder um mich ver-
sammeln, so wie eine Henne ihre Küken unter ihre 
Flügel nimmt, aber ihr habt nicht gewollt. Darum 
wird euer Haus (von Gott) verlassen … .” -  
Lukas13:34 Ganz kurze Zeit danach verlor Jerusa-
lem seine Macht, und im Jahr 70 n. Chr. verlor das 
jüdische Volk gänzlich seine Eigenständigkeit - 37 
Jahre nach diesem Ausspruch! 

 

Es war dann sozusagen im Hades, im Grab. 
Natürlich stirbt jeder einzelne Jude wie jedermann, 
doch sie haben sich auch als Volksganzes im Grab 
befunden. Wir erleben jedoch seine Auferstehung, 
wie sie in der bildlichen Darstellung gezeigt wird: 
„... und die Gebeine rückten zusammen, Gebein an 
Gebein.” - Hesekiel 37:7 Diese Knochen stehen für 
das Haus Israel, das von sich sagt: „Unsere Hoff-
nung ist  verloren;  wir  sind  dahin  ...  .”  -  Vers  11  -  
all unsere Pläne sind dahin oder vergangen. 

 

So sagt Gott zu ihnen, daß die Hoffnungen 
auf ein Reich für dieses Volk wiederbelebt werden 
sollen, wie es Jesus in einer seiner Predigten ge-
sagt hat: „Von dem Feigenbaum aber lernet das 
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Gleichnis: Wenn sein Zweig schon weich geworden 
ist, und die Blätter hervortreibt, so erkennet ihr, 
daß der Sommer nahe ist.” - Matthäus 24:32 und 
Markus 13:28 Wir sehen, daß sich die Juden Je-
rusalem zuwenden: der Feigenbaum treibt Blätter, 
das heißt, er gibt Lebenszeichen von sich, und das 
jüdische Volk wird wiederhergestellt, wie es Gott 
gesagt hat. 

 

* * *  

 
Dies erwäget   

 
Der Tempel Gottes 

 
„... denn der Tempel Gottes ist heilig, und solche seid 

ihr.” 1. Korinther 3:17 
 

Das für den jüdischen Tempel gebräuchliche 
Wort war heykal, was Königsresidenz bedeutet. Oft 
wurde auch der Begriff kodesh, Heiligtum, verwen-
det, was seinen Charakter von etwas Heiligem als 
der Wohnung Jahwes unter Seinem Volk kenn-
zeichnen sollte. Die gleiche Bedeutung hatte auch 
das Zelt oder mobile Heiligtum der Stiftshütte 
während der Wüstenwanderung. Der Gedanke, daß 
Gott in der Mitte Seines Volkes war, fand so sicht-
baren Ausdruck, wie Er es auch gesagt hat: „Und 
ich werde daselbst mit den Kindern Israel zusam-
menkommen, und es wird geheiligt werden durch 
meine Herrlichkeit. Und ich werde das Zelt der 
Zusammenkunft und den Altar heiligen; und Aaron 
und seine Söhne werde ich heiligen, daß sie mir 
den Priesterdienst ausüben. Und ich werde in der 
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Mitte der Kinder Israel wohnen und werde ihr Gott 
sein.” - 2. Mose 29:43 

 

In Erfüllung dieser Prophezeiung kam so-
gleich nach Fertigstellung die Herrlichkeit des 
Herrn über das Zelt, wie geschrieben steht: „Und 
so vollendete Mose das Werk. Und die Wolke be-
deckte das Zelt der Zusammenkunft, und die Herr-
lichkeit Jahwes erfüllte die Wohnung. Und Mose 
konnte nicht in das Zelt der Zusammenkunft hin-
eingehen, denn die Wolke ruhte darauf, und die 
Herrlichkeit Jahwes erfüllte die Wohnung. … die 
Wolke Jahwes war des Tages auf der Wohnung, 
und des Nachts war ein Feuer darin vor den Augen 
des ganzen Hauses Israel, auf allen ihren Zügen.” - 
2. Mose 40:33 

 

So war es auch bei der Weihe von Salomos 
Tempel, wo sich ebenfalls die Billigung Gottes für 
dieses dauerhaftere Gebäude dokumentierte: „Und 
so war das ganze Werk vollendet, das der König 
Salomo für das Haus Jahwes machte. Und Salomo 
brachte die geheiligten Dinge seines Vaters David 
hinein; das Silber und das Gold und die Geräte 
legte er in die Schatzkammern des Hauses Jahwes. 
… und es geschah, als die Priester aus dem Heili-
gen hinausgingen, da erfüllte die Wolke das Haus 
Jahwes; und die Priester vermochten wegen der 
Wolke nicht dazustehen, um den Dienst zu verrich-
ten, denn die Herrlichkeit Jahwes erfüllte das Haus 
Jahwes.” - 1. Könige 7:51, 8:10 und 11 

 

Die in zahlreichen Berichten vermittelte Vor-
stellung von der Herrlichkeit Gottes, wie sie in der 
Stiftshütte, im Tempel, am Berg Sinai und bei der 
Leitung und dem Schutz Israels beim Auszug aus 



 

20 

Ägypten in Erscheinung trat, ist die einer alles 
überstrahlenden Helligkeit, die von einer dichten 
Wolke umhüllt und meistens verdeckt ist, aus der 
sie bei besonderen Anlässen hervorstrahlte. So 
lesen wir: „Und die Herrlichkeit Jahwes ruhte auf 
dem Berg Sinai, und die Wolke bedeckte ihn sechs 
Tage. … Und das Ansehen der Herrlichkeit Jahwes 
war wie ein verzehrendes Feuer auf dem Gipfel des 
Berges vor den Augen der Kinder Israel.” - 2. Mose 
24:16 und 17 - vergleiche auch 2. Mose 19:9, 18 
und 19, 40:34 und 35 und 1. Könige 8:10 

 

Doch die Stiftshütte und Gottes Tempel, die 
unter Seiner Leitung und Überwaltung errichtet 
worden waren, und die mit den sichtbaren, ge-
staltgewordenen Zeugnissen Seiner Gegenwart 
und Herrlichkeit geheiligt worden waren, waren 
nur Vorbilder jener erhabeneren nicht mit Händen 
gemachten Stiftshütte, von der das fleischliche 
Israel keine Vorstellung haben konnte. Ebensowe-
nig ahnte es etwas von jenem heiligen Tempel, der 
nach und nach die Schönheit des irdischen Tem-
pels mit all seinem Gold und kostbaren Schmuck 
bedeutungslos machen sollte. Wir wollen daher 
weg- oder besser hindurchschauen durch den vor-
bildlichen Tempel, hin auf Gottes gegenbildliches 
Bauwerk. Die Apostel erklären uns, daß die Kirche 
des Evangeliumszeitalters, sowohl auf den Einzel-
nen bezogen, als auch in ihrer Gesamtheit, den 
gegenbildlichen Tempel bildet: „... denn der Tem-
pel Gottes ist heilig und solche seid ihr.” -  
1. Korinther 3:17 

 

Mit Bezug auf den einzelnen Menschen lesen 
wir die Worte von Paulus, die er an die Geweihten 
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Gottes richtet: .”Oder wisset ihr nicht, daß euer 
Leib der Tempel des Heiligen Geistes ist, der in 
euch wohnt, den ihr von Gott habt, und daß ihr 
nicht euer selbst seid?” „Ihr aber seid der Tempel 
des lebendigen Gottes, wie Gott spricht: ’Ich will in 
ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und will 
ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein’ -  
1. Korinther 6:19, 2. Korinther 6:16,  
3. Mose 26.12 So ist jedes treue, geweihte Kind 
Gottes, in dem Gott durch Seinen Geist lebt, ein 
Tempel Gottes, eine königliche Wohnstätte des 
Königs der Könige, ein Heiligtum. Dieses un-
schätzbare Vorrecht ist unser durch Christus, der 
uns erst durch sein kostbares Blut freigekauft hat 
und uns so die Berechtigung für den Ruf Gottes 
erworben hat, damit wir geheiligt und gänzlich 
freigestellt werden konnten, um von ihm ge-
braucht zu werden - eine „Behausung Gottes im 
Geiste.” - Epheser 2:22 

 

Auf diese Stellung bezog sich auch der Herr, 
als er sagte. „Wenn jemand mich liebt, so wird er 
mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben 
und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei 
ihm machen. … Der Sachwalter aber, der Heilige 
Geist, welchen der Vater senden wird in meinem 
Namen, jener wird euch alles lehren und euch an 
alles erinnern, was ich euch gesagt habe.” - Johan-
nes 14:23 und 26 So wird jeder geheiligte Mensch 
„eine Behausung Gottes im Geiste”, ein heiliger 
Tempel, eine königliche Wohnstätte. 

 

Wie kostbar ist der Gedanke, wie sehr neigt 
sich Gott zu uns herab und ehrt Seine Auserwähl-
ten, die an Ihn glauben und auf Ihn vertrauen und 
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ohne Einschränkung Ihm dienen und Seinen Willen 
tun. „Ihr seid der Tempel des lebendigen Gottes” 
und „Ihr aber seid nicht im Fleische, sondern im 
Geiste, wenn denn Gottes Geist in euch wohnt.” - 
Römer 8:9 Und wenn jener Geist in uns wohnt, so 
geschieht dies, um diesen Seinen Tempel zu heili-
gen und zu verherrlichen, so daß wir selbst jetzt 
den Lobpreis dessen nach außen tragen, der uns 
aus der Finsternis in Sein wunderbares Licht geru-
fen hat. 

 

Mit diesem Blick auf unsere Beziehung zu 
Gott wollte Paulus uns die Heiligkeit dieser vielen 
Tempel des Heiligen Geistes fest einprägen: „Wis-
set ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und der 
Geist Gottes in euch wohnt? Wenn jemand den 
Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben; 
denn der Tempel Gottes ist heilig, und solche seid 
ihr.”  -  1.  Korinther 3:16 und 17 Damit soll  gesagt 
werden, daß ein Mensch, der, nachdem er am Hei-
ligen Geist teilnehmen darf und dann durch den 
aufklärenden und wegweisenden Einfluß dieses 
Geistes das kostbare Wort Gottes und die Möglich-
keiten, im nächsten Zeitalter zu handeln (sein Vor-
recht gemäß göttlicher Anleitung), geschmeckt 
hat, all diese segenbringenden Einflüsse erstickt 
und es ablehnt, weiter vom Geist Gottes geleitet 
zu werden, und etwa plötzlich oder nach und nach 
zum Geist der Welt zurückkehrt, dieser Mensch 
vernichtet sein geistliches Leben durch die Zerstö-
rung von Gottes Tempel, der heilig war und Gott 
geweiht. Wenn er bei diesem Tun davon ausgeht, 
daß ihm sein Teil im zukünftigen Zeitalter bei der 
Wiederherstellungsklasse zugedacht ist, dann soll-
te er schnell über seinen Irrtum aufgeklärt werden, 
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denn sein Urteil lautet: „… den wird Gott verder-
ben.” - Vers 17 Der Herr hat kein Gefallen an je-
mand, der sich zurückzieht vor solch erhabenen 
Vorrechten. Dazu sagt nun Paulus: „Wir aber sind 
in bezug auf euch Geliebte, von besseren und mit 
der Seligkeit verbundenen Dingen überzeugt.” und 
„Wir sind nicht von denen, die sich zurückziehen 
zum Verderben, sondern von denen, die da glau-
ben zur Errettung der Seele.” - Hebräer 6:4 - 9, 
10:38 und 39 

 

Den gleichen Gedanken und Hinweis hören 
wir von unserem Herrn, wo er zu seinen Jüngern 
sagt: „Wer irgend sein Leben zu retten sucht, wird 
es verlieren, und wer irgend es verliert, wird es 
erhalten.” Und in diesem Sinn sagte Paulus: „... 
wenn ihr nach dem Fleische lebt, so werdet ihr 
sterben, wenn ihr aber durch den Geist die Hand-
lungen des Leibes tötet, so werdet ihr leben.” - 
Lukas 17:33, Römer 8:13 Diejenigen, die die Hei-
ligkeit dieses Tempels Gottes wertschätzen, denen 
werden die ganzen Segnungen der göttlichen 
Gunst zukommen, denn Gott wird in ihnen und 
durch sie offenbar werden. Sie besitzen, bei aller 
Bescheidenheit, das gesegnete Vorrecht, die auf 
ihre Daseinsstufe herabreichende Gnade Gottes, 
sie als Seinen Tempel anzuerkennen und in ihnen 
zu wohnen, und sie genießen die Heiligkeit Seiner 
Anwesenheit und Seiner Gnade. Und wenn wirklich 
unser Leib Tempel des Heiligen Geistes ist, welche 
Art Mensch sollten wir dann sein in heiliger Rede 
und Gottähnlichkeit? Und wie sehr sollten nicht 
diese sterblichen Leiber durch Seinen Geist, der in 
uns wohnt, belebt werden? Belebt hin zu tätigem 
und eifrigen Dienst und dazu, alle Früchte des 
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Geistes hervorzubringen. - 2. Petrus 3:11, Römer 
8:11 

 

Während nun jeder einzelne Gläubige ein 
Tempel Gottes ist, bilden alle zusammen den gro-
ßen Tempel, in dem Petrus jeden mit einem leben-
digen Stein vergleicht und das Haupt Christus mit 
dem Schlußstein: „Zu welchem kommend als zu 
einem lebendigen Stein … werdet auch ihr selbst, 
als lebendige Steine, auferbaut, ein geistliches 
Haus, ein heiliges Priestertum, um darzubringen 
Schlachtopfer, Gott wohlannehmlich durch Jesum 
Christum.” - 1. Petrus 2:5 Paulus erwähnt den glei-
chen Gedanken, wenn er sagt: „Also seid ihr … 
aufgebaut auf die Grundlage der Apostel und Pro-
pheten <die Grundlage der Hoffnung, der Apostel 
und Proheten vertrauten und die sie uns gelehrt 
haben>, indem Jesus selbst Eckstein ist, in wel-
chem der ganze Bau, wohl zusammengefügt, 
wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in wel-
chem auch ihr mitaufgebaut werdet zu einer Be-
hausung Gottes im Geiste.” - Epheser 2:19 - 22 

 

Die Tatsache, daß der Schlußstein sowohl der 
Grundstein des Gebäudes als auch sein oberster 
Stein ist, seine herrliche Bekrönung, wie es die 
Propheten darstellen - Sacharja 4:7, Psalm 118:22 
-, läßt an die große Pyramide denken, deren ober-
ster Stein der alles bekrönende Schlußstein ist, 
und deren Bauplan so wunderbar mit der Stiftshüt-
te und ihrem Symbolgehalt übereinstimmt. Des 
weiteren, wenn Christus der oberste Haupt-
Eckstein ist und auch der Grundstein, was - nach 
1. Korinther 3:11 - zweifellos der Fall ist, dann 
darf grundsätzlich angenommen werden, daß das 
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Fundament dieses Bauwerks Gottes in den Him-
meln niedergelegt ist, und nicht auf der Erde, und 
daß all die anderen auf diesem Fundament aufge-
bauten lebendigen Steine durch himmlische und 
nicht durch irdische Kraft dorthin verfrachtet und 
darauf befestigt worden sind. Ja, „ihr seid Gottes 
Bauwerk” - „ihr” als Einzelperson und als Gesamt-
heit, geheiligte Söhne Gottes, die durch den Geist 
zu Seiner Wohnung geworden sind, „ihr” seid der 
Tempel Gottes. Wahrhaftig, obwohl es jetzt nur 
eine Stiftshütte im Fleisch ist, und auch wenn wir 
dort oft seufzen angesichts unserer Beschwernis-
se, so wissen wir doch, daß es nach dem Unter-
gang dieser Hütte ein Bauwerk Gottes geben wird, 
„ein Haus, nicht mit Händen gemacht, ein ewiges, 
in den Himmeln.” - 1. Korinther 5:1 und 2 

 

Jetzt ist die Kirche, wie eine Hütte in der Wü-
ste, eine Wohnung Gottes, von der Er Besitz ge-
nommen hat, die Er gesegnet hat und reichlich mit 
Seiner Herrlichkeit erfüllt. Dieser Glanz wird durch 
Wolken von Leiden und dergleichen verdeckt, die 
Ihn nach außen abschirmen und nur gelegentlich 
aufscheinen lassen. Doch jenes bewegliche Zelt 
wird nur vorübergehend bestehen, und die Herr-
lichkeit nicht für alle Zeit verborgen sein. Nach 
und nach wird sie offenbar werden und die Wolke 
wird weichen. „Dann werden die Gerechten leuch-
ten  wie  die  Sonne  … .”  -  Matthäus  13:43  Der  Pro-
phet Jesaja nimmt diese gesegnete Zeit freudig 
vorweg, wenn er vom vollendeten Tempel spricht, 
der die gegenwärtig bestehende Stiftshütte er-
setzt. „Stehe auf, leuchte! Denn dein Licht ist ge-
kommen, und die Herrlichkeit Jahwes ist über dir 
aufgegangen … über dir strahlt Jahwe auf, und 
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seine Herrlichkeit erscheint über dir. Und Nationen 
wandeln zu deinem Lichte hin, und Könige zu dem 
Glanze deines Aufgangs.” - Jesaja 60:1 - 3 

 

Was für eine Hoffnung steht den Treuen be-
vor, die als lebendige Steine zu Christus kommen, 
um auf diesem Fundament aufgebaut zu werden! 
Aus den anschaulichen Darstellungen der Prophe-
ten und Apostel gewinnen wir eine Vorstellung 
jener heiligen Freude, die dann völlig erlebt wird, 
wenn alle lebendigen Steine des herrlichen geisti-
gen Tempels Gottes lautlos und ohne einen Ham-
merschlag zusammengefügt werden. Dies ge-
schieht in der ersten Auferstehung, wo dann der 
Schlußstein Gottes wunderbares Bauwerk bekrö-
nen wird. „Gnade, Gnade ihm!” - Sacharja 4:7 - 
wird der Jubelruf ertönen. Wie sollten Worte erzäh-
len oder die Feder darstellen die Herrlichkeit, die 
sich in den Heiligen, einer nach dem andern, 
kundgibt, wenn die Opfer dieses Versöhnungsta-
ges (des Evangeliumszeitalters) alle dargebracht 
sind? Und welches Senkblei kann ausloten, wel-
ches Maß kann messen den Reichtum an Segen, 
der sich von jenem verherrlichten Tempel Gottes 
auf die erlöste Menschheit ergießen wird? 

 

Neben diesem mitreißenden Ausblick wen-
den wir uns noch einmal dem Gedanken zu, den 
der Apostel den Herzen und dem Verstand jedes 
einzelnen von Gottes Volk einprägen will, dem 
Gedanken der Heiligkeit seines Tempels: „Wisset 
ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid, und der 
Geist Gottes in euch wohnt? Wenn jemand den 
Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben; 
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denn der Tempel Gottes ist heilig, und solche seid 
ihr.” - 1. Korinther 3:16 und 17 

 

Wenn Gottes Geist nicht in uns wohnt, dann 
gehören wir zu der Klasse, von der es heißt: „Wenn 
aber jemand Christi Geist nicht hat, der ist nicht 
sein.” - Römer 8:9 Wer diesen Geist hat, wird durch 
ihn auf den Wegen der Gerechtigkeit und Wahrheit 
geleitet. Und nicht nur das; wer den Geist Gottes 
hat und durch ihn geleitet wird, besitzt damit ein 
Pfand oder eine Zusage für sein zukünftiges Erbe 
als Sohn Gottes, was der Apostel so ausdrückt: „… 
in welchem <dem Wort der Wahrheit> ihr auch ... 
versiegelt worden seid mit dem Heiligen Geiste der 
Verheißung, welcher das Unterpfand unseres Erbes 
ist, zur Erlösung des erworbenen Besitzes, zum 
Preise seiner Herrlichkeit.” - Epheser 1:13 und 14 

 

Ja, so wie wir jetzt von Gottes Seite als Seine 
Söhne anerkannt werden, das liefert uns den si-
chersten Beweis dafür, daß wir am Ende unseres 
Laufes anerkannt werden, wenn wir jetzt fühlbar 
Seine Billigung haben und mit Ihm Gemeinschaft 
haben dürfen. Und wenn diese sterblichen Körper 
zu Liebe und tätigem Eifer angespornt werden, 
Gottes Willen zu erkennen und zu tun, dürfen wir 
auch in freudiger Vorwegnahme hinüberschauen in 
jene gesegnete Zeit, in der wir dann den Herrn 
sehen und ihm gleich sein können. 
 

* * *  
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Des Christ en Leben und Lehre   

 
Wer wird bestehen? 

 
„Wer kann den Tag seines Kommens ertragen, und wer 
wird bestehen bei seinem Erscheinen. Denn er wird wie 
das Feuer des Schmelzers und wie das Laugensalz von 

Wäschern sein. Und er wird sitzen und das Silber 
schmelzen und reinigen, und er wird die Söhne Levi 
reinigen und sie läutern wie Gold und wie Silber, so 

daß sie (Männer) werden, die dem HERRN Opfergaben 
in Gerechtigkeit darbringen.“ - Maleachi 3:2 und 3 

 

Wer wird diese Prüfung zur Zeit des Erschei-
nens des Herrn bestehen, ist die Frage des Prophe-
ten? Bei seinem ersten Kommen kam Jesus zu sei-
nem eigenen - seinem jüdischen Volk - aber als 
eine Nation verwarfen und kreuzigten sie ihn. Es 
gab nur wenige, die die Prüfung bestanden. -  
Johannes 1:11 und 12 Johannes der Täufer hatte 
von Jesus gesagt, indem er das Einsammeln des 
Weizens als ein Symbol benutzte: „Seine Worf-
schaufel ist in seiner Hand, und er wird seine Ten-
ne durch und durch reinigen und seinen Weizen in 
die Scheune sammeln, die Spreu aber wird er mit 
unauslöschlichem Feuer verbrennen.” - Matthäus 
3:12 Hier wir von einem Prüfungs- und Reini-
gungswerk gesprochen, das während unseres 
Herrn erster Gegenwart stattfand. Anschließend 
während des Evangelium-Zeitalters hat sich unser 
Herr selbst jenen bekannt gemacht, die in einem 
rechten Herzenszustand waren, daß er sie reini-
gen, prüfen und ihnen beistehen könnte in seinen 
Fußstapfen zu wandeln und zu seinem Bildnis um-
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gestaltet zu werden. Jetzt, in den Tagen, in denen 
wir leben, während der Zeit des Herrn Zweiter Ge-
genwart, gibt es auch ganz bestimmte Prüfungen. 
Er prüft sein Volk nun individuell. Jedes Glied der 
wahren Kirche wird geprüft, geläutert und gerei-
nigt. Wer wird diese Prüfungen bestehen? Wir 
glauben, daß es mit der Erfüllung von Prophezei-
ungen viele Beweise gibt, daß die Kirche - die 
Braut Christi, des Lammes Frau - bald vollständig 
und verherrlicht sein wird jenseits des Vorhangs 
mit ihrem Herrn. Durch diese als „die heilige Stadt, 
das Neue Jerusalem” bezeichnete heilige Klasse 
wird Gottes herrliches Königreich auf der Erde 
aufgerichtet werden. - Offenbarung 19:7, 21:1 - 10 

 

Ein Tag der Vorbereitung 
 

Wir leben heute zu einer Zeit, in der Gott für 
einen der größten Zeitalterwechsel in der Weltge-
schichte Vorbereitungen trifft. Daher gibt es für 
uns eine vordringliche Frage: „Wer kann diesen 
Tag ertragen” und „wer wird bestehen?” Der  
Apostel Johannes stellt auch die Frage: „Wer ver-
mag zu bestehen?” - Offenbarung 6:17 Hier weist 
der Zusammenhang jedoch auf die weltliche Sicht 
gegenüber der sich steigernden Drangsal hin, wel-
che sich rasch der gegenwärtigen Ordnung der 
Erde nähert. 

 

Die Propheten, unser Herr und die Apostel, 
prophezeiten alle über diese Zeitperiode, in wel-
cher die alte Ordnung vergehen und das herrliche 
Königreich Gottes eingerichtet werden soll, um 
ewig zu bestehen. - Daniel 2:44, Matthäus 6:10, 2. 
Petrus 3:12 und 13 Wir erfreuen uns der Erkennt-
nis, daß wir während dieser Zeit leben, und es ist 
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in diesem Zusammenhang, daß einer der Prophe-
ten Gottes von „dem Tag seiner Vorbereitung” 
spricht. - Nahum 2:3 

 

Wir sehen täglich um uns herum das gesche-
hen, was Jesus voraussagte: „Und auf der Erde 
Angst der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem 
und wogendem Meer, während die Menschen ver-
schmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, 
die über den Erdkreis kommen, denn die Kräfte 
der Himmel werden erschüttert werden.” - Lukas 
21:25 und 26 Selbstsucht, Haß, Stolz und der 
Geist der Aggression haben zu der Musterung von 
kleineren und größeren Armeen unter den Natio-
nen geführt als auch zu der Erhebung von mächti-
gen Diktatoren und Tyrannen und extremen Grup-
pen der grausamsten Art, unvorstellbar für den 
menschlichen Sinn. Solche Bedingungen werden 
sicher ihre schrecklichen rechtmäßigen Konse-
quenzen haben. 

 

Wie furchtbar diese Bedingungen jedoch sein 
mögen, sagt uns die Verheißung der Bibel, daß es 
dem Menschengeschlecht nicht erlaubt wird, sich 
selbst zu vernichten. Die Schriften offenbaren, daß 
die menschliche Selbstsucht letztlich dazu führen 
würde, wenn sie nicht durch göttliches Einschrei-
ten daran gehindert werden würde. Jesus, der über 
den Höhepunkt dieser Zeit der Drangsal sprach, zu 
dem sich die Welt jetzt hinbewegt, sagte: „Und 
wenn jene Tage nicht verkürzt würden, so würde 
kein Fleisch gerettet werden”, fügt dann aber die-
sen Worten über die Tage der Drangsal hinzu, daß 
sie „verkürzt würden”. - Matthäus 24:22 Dies be-
deutet göttliches Eingreifen und Errettung des 
Menschengeschlechts vor den Folgen ihres eige-
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nen Wahnsinns. In der Tat wird Gottes Königreich 
unter der Führung des Christus alle nationalen 
und internationalen Probleme lösen, und es ist uns 
verheißen, daß es auch auf der Erde alle Krankhei-
ten, Leiden, Schmerzen und den Tod beseitigen 
wird. - 1. Korinther 15:25 und 26, Offenbarung 
21:3 - 5 

 

Inzwischen leben wir gegenwärtig in der 
„Zeit der Drangsal, wie sie (noch) nie gewesen ist, 
seitdem (irgend)eine Nation entstand.” - Daniel 
12:1, Matthäus 24:21 Sie entwickelt und umfaßt 
die Welt wie eine Falle und ein Fallstrick. Jesus 
prophezeite und sagte darüber: „Hütet euch aber, 
daß eure Herzen nicht etwa beschwert werden 
durch Völlerei und Trunkenheit und Lebenssorgen 
und jener Tag plötzlich über euch hereinbricht wie 
ein Fallstrick! Denn er wird über alle kommen, die 
auf dem ganzen Erdboden ansässig sind.” - Lukas 
21:34 und 35 

 

Sich „zu hüten”, bedeutet, daß wir ständig 
gebetsvoll und wachsam sind, indem wir über des 
Vaters Wort und Willen nachsinnen. Wir müssen 
auch auf der Hut sein, daß diese große weltweite 
Drangsal, die nicht unerwartet über uns kommt, 
nicht unseren mentalen Horizont völlig einnimmt, 
so daß sie einen anderen lebenswichtigen Aspekt 
unseres irdischen Aufenthalts vor uns verbergen 
könnte, Erfahrungen, Prüfungen und Trübsale, die 
von Gott vorgesehen sind, uns individuell zu prü-
fen. 

 

Auf dem Prüfstand 
 

Petrus sagte: „Geliebte, laßt euch durch das 
Feuer (der Verfolgung) unter euch, das euch zur 
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Prüfung geschieht, nicht befremden, als begegne 
euch etwas Fremdes.” - 1. Petrus 4:12 Zuvor stellt 
er in dem gleichen Brief fest: „Darin jubelt ihr, die 
ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es nötig ist, in 
mancherlei Versuchungen betrübt worden seid, 
damit die Bewährung eures Glaubens viel kostba-
rer befunden wird als die des vergänglichen Gol-
des, das durch Feuer erprobt wird, zu Lob und 
Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung Jesu 
Christi.” - 1. Petrus 1:6 und 7 Wir fragen noch 
einmal: „Wer wird diese Prüfungen bestehen?” 

 

Unser Glaube und unser ganzes Dasein als 
Einzelpersonen befinden sich zur gegenwärtigen 
Zeit in der Prüfung. Wir wurden ermahnt: „Dies ist 
der Sieg, der die Welt überwunden hat, unser 
Glaube”, und „Sei getreu bis zum Tod! Und ich 
werde dir den Siegeskranz des Lebens geben.” -  
1. Johannes 5:4, Offenbarung 2:10 Treue der Glie-
der der Kirche bis in den Tod bedeutet Miterb-
schaft mit Christus in Herrlichkeit und das Vor-
recht alle Geschlechter der Erde zu segnen. Dies 
ist das größte und wertvollste Thema im Leben 
und die großartigste Stellung, die Gott im ganzen 
Universum garantieren konnte. Dies zu erlangen 
ist unseren Eifer wert und danach zu trachten, auf 
die gesegneten Verantwortlichkeiten des König-
reichs vorbereitet zu sein. 

 

Der Herr sucht nach treuer Loyalität und 
Charakterähnlichkeit ihm gegenüber. Als einem 
Teil dessen spricht er über den Prozeß unserer 
Läuterung wie von der Schlacke, einschließend den 
Eigenwillen und all die Werke des Fleisches. Unser 
Leittext gibt zu verstehen, daß Gott uns wie ein 
Schmelzer zu reinigen wünscht. Wenn wir uns in 
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unseren Gedanken einen Schmelzer alter Zeiten 
vorstellen, so sehen wir ihn an seinem Tiegel mit 
wertvollem Erz sitzen, der über ein glühendheißes 
Feuer gestellt ist. Mit Hilfe von Gebläsen wurde 
der Schmelzofen glühend heiß gemacht, um das 
Metall in einen flüssigen Zustand zu versetzen. 
Der Schmelzer fügte bestimmte Flußmittel hinzu, 
und achtete sehr genau auf den Schmelzprozeß. Es 
ist seine Aufgabe die Trennung und Entfernung 
der Schlacke von dem reinen kostbaren Metall zu 
überwachen. Dies geschieht in einer solchen Wei-
se, daß unser Himmlischer Vater uns individuell zu 
läutern, reinigen und rein zu machen wünscht. 

 

Unser Leittext sagt im weiteren, „Er ist wie 
das Laugensalz von Wäschern”. Ein Hinweis hin-
sichtlich des Gewerbes eines Wäschers wird uns in 
Markus 9:3 gegeben. Dort wird auf das Geschehen 
auf dem Berg der Verklärung hingewiesen, auf den 
hellen Glanz und das sehr weiße Kleid unseres 
Herrn: „Und seine Kleider wurden glänzend, sehr 
weiß, so wie kein Walker auf der Erde weiß machen 
kann.” Es war das Werk eines Walkers, Seifen zu 
benutzen, die streng reinigende Eigenschaften 
besaßen, die hauptsächlich bei der Reinigung von 
Kleidern und dem Bleichen von Tüchern benutzt 
wurden. Uns betreffend sagt Johannes: „Wenn wir 
unsere Sünden bekennen”, wird Gott „unsere Sün-
den vergeben und uns reinigen von jeder Unge-
rechtigkeit”. - 1. Johannes 1:9 

 

Während dieses ganzen Schmelz- und Reini-
gungswerkes kann der Herr in unseren Herzen 
lesen. Er kann unsere Gedanken und Absichten 
erkennen wie auch den Umfang unseres Glaubens 
und unserer Liebe. Kein menschliches Wesen 
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könnte dies tun. Wir mögen dazu imstande sein, 
diejenigen, die uns auf der menschlichen Ebene 
lieb und wert sind und uns nahe stehen, zu täu-
schen, aber wir können den Herrn nicht täuschen. 

 

Es ist Sein Wille, daß wir geläutert, gereinigt 
und rein werden, und wir müssen durch Erfahrun-
gen gehen, die besonders dazu geeignet sind, die-
ses Werk völlig zu bewirken. Wenn diese bei uns 
passend zur Ausführung kommen, werden wir von 
Stolz, Selbstsucht, Bitterkeit, Ungeduld und all den 
Werken und Taten des Fleisches gereinigt werden. 
- Galater 5:19 - 21 

 

Glaube und Werke 
 

Es wird während dieser Zeit der Erprobung 
immer notwendig sein, sich der Worte des Apostel 
Paulus zu erinnern: „Du aber stehst durch den 
Glauben.” - Römer 11:20 Und er sagt an anderer 
Stelle, daß wir, „fest im Glauben stehen müssen”, 
wie in Gottes Wort gesagt wird. - 1. Korinther 
16:13 Wenn diese Art des Glaubens in uns entwik-
kelt ist, so wird sie sicherlich Frucht tragen und 
entsprechend unserer Erfahrungen sich auch äu-
ßerlich zeigen. 

 

Der nach diesem Grundzug handelnde  
Apostel Jakobus wollte jene wachrütteln, die ein 
Maß des Glaubens besitzen, die aber nicht zu dem 
Stand vorangeschritten sind, daß sie ihn zu einem 
lebendigen und tätigen Glauben gemacht haben. 
Er fragt: „Was nützt es, meine Brüder, wenn je-
mand sagt, er habe Glauben, hat aber keine Wer-
ke? Kann etwa der Glaube ihn erretten?” - Jakobus 
2:14 Die Antwort ist: nein; welche die Diaglott-
Übersetzung des letzten Teils dieses Verses mit 
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der Feststellung bestätigt: „Dieser Glaube ist nicht 
imstande ihn zu retten.” 

 

Wenn wir ausharren und vor Gott feststehen 
sollen, müssen wir einen lebendigen, wirksamen 
Glauben entwickeln. Dies wird mit den folgenden 
Worten des Apostels klar umrissen, in denen er 
mit Nachdruck feststellt: „So ist auch der Glaube, 
wenn er keine Werke hat, in sich selbst tot. Es wird 
aber jemand sagen: Du hast Glauben, und ich habe 
Werke. Zeige mir deinen Glauben ohne Werke, und 
ich werde dir aus meinen Werken den Glauben 
zeigen.” - Jakobus 2:17 und 18 

 

Das Gegenteil ist auch wahr. Werke sind zu 
unserer Entwicklung wichtig und lebensnotwendig. 
Jedoch ohne eine Grundlage des Glaubens werden 
es uns Werke allein nicht möglich machen, festzu-
stehen. Es ist nur die passende Kombination von 
Glauben und Werken, die vor Gott annehmbar ist. 
Wahrer Glaube wird sich von selbst in Werken des 
Gehorsams zeigen, und einem Leben, das in Har-
monie mit jenem Glauben gelebt wird. Wenn unser 
Leben nicht in dieser Weise berührt wird, veruneh-
ren wir jenen Glauben. In der Tat ist solch ein 
„Glaube ohne Werke” tot - unproduktiv und kann 
niemals Leben bringen. - Vers 20 

 

Seine Betrachtung über dieses wichtige The-
ma fortsetzend, fragt Jakobus: „Ist nicht Abraham, 
unser Vater, aus Werken gerechtfertigt worden, da 
er Isaak, seinen Sohn, auf den Opferaltar legte? Du 
siehst, daß der Glaube mit seinen Werken zusam-
menwirkte und der Glaube aus den Werken vollen-
det wurde.” - Verse 21 und 22 Wenn Abraham und 
andere Glaubenshelden nur miteinander über ih-
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ren Glauben gesprochen hätten, wären sie niemals 
als solche gerechnet worden, „die durch den Glau-
ben ein Zeugnis erhielten”. - Hebräer 11:39 Die 
Schriften offenbaren, daß sie im Glauben wandel-
ten und tätig waren. Werke wirkten mit ihrem 
Glauben zusammen. Sie waren sehr mutig, und ihr 
Glaube wurde durch Werke vervollständigt. Ähnlich 
muß auch unser Glaube lebendig und tätig sein, 
der durch Liebe in uns wirkt. - Galater 5:6 

 

Tätigkeit 
 

Wir lernen vom Wort Gottes, daß geweihte 
Gläubige den Leib Christi bilden. Hierin besteht 
eine gesegnete, zusammenarbeitende Abmachung. 
In 1. Korinther erklärt der Apostel Paulus im 12. 
Kapitel, daß in diesem „Leib”, von dem Jesus das 
Haupt oder die kontrollierende Macht ist, es viele 
verschiedene Tätigkeiten gibt. „Es gibt aber Ver-
schiedenheiten von Gnadengaben, aber (es ist) 
derselbe Geist.” Wenn Wirksamkeiten oder Tätig-
keiten bei einem Glied des Leibes aufhören soll-
ten, wird es unfruchtbar und muß entweder wie-
derbelebt werden, oder es ist in der Gefahr seinen 
Platz in dem Leib zu verlieren. Paulus erklärt wei-
ter, daß einem jeden Glied des Leibes einige Auf-
gaben oder Tätigkeiten gegeben werden, und das 
diese alle zusammenwirken, um Gottes Willen un-
ter unserem einen Haupt, Christus Jesus, und dem 
einem Geist, dem Heiligen Geist durchzuführen. - 
1. Korinther 12:4 - 11 

 

Außerdem kann kein Glied des Leibes schick-
lich zum anderen sagen. „Ich brauche dich nicht.” - 
Vers 21 Noch sollte irgendjemand die innere Ein-
stellung haben, in der er schlußfolgert: „Es gibt 
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keinen Dienst, den ich leisten könnte, daher will 
ich mich dem Wohl des Leibes erfreuen, aber mich 
selbst nicht zu einem Dienst für die anderen Glie-
der anbieten, oder für das Haupt, Christus Jesus”. 
Alle sollten im Gegenteil motiviert sein bei der 
Vorbereitung einander beizustehen, „entsprechend 
der Wirksamkeit nach dem Maß jedes einzelnen 
Teils”. - Epheser 4:16 

 

Wenn wir uns verpflichten, für den Herrn und 
Seine Sache tätig zu sein, müssen wir es mit pas-
sender Einstellung und Motivation tun. Paulus 
mahnt: „Tut alles ohne zu Murren und Zweifel, 
damit ihr tadellos und lauter seid, unbescholtene 
Kinder Gottes inmitten eines verdrehten und ver-
kehrten Geschlechts, unter dem ihr leuchtet wie 
(Himmels-)Lichter in der Welt, indem ihr das Wort 
des Lebens festhaltet.” - Philipper 2:14 - 16 

 

Obgleich Untätigkeit ein unnatürlicher Zu-
stand für ein jedes intelligentes Geschöpf Gottes 
ist, müssen wir uns daran erinnern, daß nur tätig 
zu sein, nicht ausreichend ist. Es geschieht viel-
leicht aus diesem Grund, daß der Apostel Paulus 
aus dem nachfolgendem Kapitel seine Lektion 
über das Zusammenwirken des Leibes Christi mit 
der nüchternen Warnung fortsetzt, daß ohne Lie-
be, als antreibende Kraft, keine Tätigkeit ausgeübt 
werden kann, die Gottes Zustimmung findet. -  
1. Korinther 13:1 - 3 

 
Liebe 

 

Die Wichtigkeit dieser Kennzeichen der Liebe 
kann nicht überbetont werden. Wir sollen jedoch 
nicht vermuten, daß sie nur andere wichtige Hin-
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weise in dem christlichen Leben ersetzen kann. 
Zum Beispiel kann Liebe nicht an die Stelle funda-
mentaler Lehren des Planes Gottes treten, sondern 
sie führt uns zu dem passenden Gebrauch dieser 
Lehren. Liebe kann nicht den Platz des Glaubens 
einnehmen, noch der Tätigkeit im Namen des 
Herrn, sondern sie sollte die antreibende Kraft für 
den Glauben und den Dienst sein, der für Gott 
annehmbar ist. 

 

Wir sollen „feststehen in einem Geist und mit 
einer Seele zusammen für den Glauben des Evan-
geliums kämpfen”. - Philipper 1:27 Wenn wir dies 
tun, müssen wir „einander anhaltend lieben mit 
reinem Herzen” und „aufeinander achthaben, um 
uns zur Liebe und zu guten Werken anzureizen”. - 
1. Petrus 1:22, Hebräer 10:24 Wir sollen nicht ent-
gegenwirken, sondern jedes Wort und jede Hand-
lung vermeiden, und so weit wie nur möglich das 
vermeiden, was zu Mißverständnis, Zank, Eifer-
sucht, Bitternis, Haß und böser Nachrede anregt. - 
Epheser 4:31 Alle diese kommen von dem gefalle-
nen Fleisch und vom Widersacher. Wenn wir „fest 
stehen” in einem Glauben, der durch Liebe ange-
trieben wird, werden wir einen lebendigen Glauben 
besitzen und sicher sein, „durch die Kraft Gottes 
bewahrt zu werden zur Rettung”. - 1. Petrus 1:5 

 

Jesus prophezeite von einer Zeit, in der „die 
Liebe der vielen erkalten wird”. - Matthäus 24:12 
Wir wollen dies nicht unter uns gewahr werden. 
Wenn wir fest stehen, muß unsere Liebe gegen-
über anderen inbrünstig bleiben, selbst wenn sie 
verlacht und verschmäht werden sollte. Wir mögen 
kritisiert und belächelt werden, aber wir müssen 



 

39 

dahin gelangen, daß, „wenn wir geschmäht wer-
den, wir segnen, wenn wir verfolgt werden, wir 
dulden”. - 1. Korinther 4:12 Auch wenn wir ver-
folgt werden, wollen wir niemals in die Reihen der 
Verfolger eintreten. 

 

Ausharren 
 

Wir stellen wiederum die Frage: „Wer kann 
den Tag seines Kommens ertragen?” und „Wer wird 
bestehen?” Werden wir unter Trübsalen standhal-
ten und feststehen, während unser geliebter Herr 
uns läutert und reinigt, daß wir Ihm „ein Opfer in 
Gerechtigkeit” bringen können? Dies zu tun, be-
deutet, wie Jesus klar feststellte, daß wir uns gänz-
lich selbst verleugnen und „täglich unser Kreuz 
aufnehmen” und ihm nachfolgen. - Lukas 9:23 
Ausharren ist lebenswichtig, um dieses Werk zu 
vollenden, aber uns ist verheißen: „Glückselig der 
Mann, der die Versuchung erduldet! Denn nach-
dem er bewährt ist, wird er den Siegeskranz des 
Lebens empfangen, den er denen verheißen hat, 
die ihn lieben.” - Jakobus 1:12 

 

Der geliebte „Schmelzer” arbeitet großartig 
an uns, um „goldene Gefäße” hervorzubringen. -  
2. Timotheus 2:20 Individuell sollen wir uns Sei-
nem Werk in uns unterwerfen. Wir alle benötigen 
geläutert zu werden, wegen der Schlacke, die un-
serem irdischen fleischlichem Gefäß innewohnt, in 
welchem unser geistiger Schatz wohnt. „Wenn du, 
Jahwe, die Sünden anrechnest, Herr, wer wird be-
stehen?” - Psalm 130:3 Wie wahr es ist, daß vom 
Beginn bis zum Ende unserer Pilgerschaft wir nicht 
vor Gott stehen können ohne eine Bedeckung für 
unsere Sünden. Die Schriften erklären diese groß-
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artige Vorsorge, indem sie feststellen, daß Gott 
uns mit dem „Kleid der Gerechtigkeit” bedeckt hat. 
- Jesaja 61:10 Paulus sagt, daß „es Gottes Gerech-
tigkeit ist, aber durch Glauben an Jesus Christus”. 
- Römer 3:22 Wir sind sehr dankbar für diese lie-
bevolle Vorsehung, die durch Glauben geschieht. 

 

Als geweihte Gläubige werden wir alle ver-
sucht und geprüft. Es wird feine Prüfungen geben 
in Bezug auf das, was wir glauben, und warum wir 
glauben. In diesen Prüfungen wird Gott immer mit 
uns sein. Er wird uns niemals verlassen noch auf-
geben, so daß wir kühn sagen können: „Der HERR 
ist mein Helfer, ich will mich nicht fürchten. Was 
soll  mir  ein  Mensch  tun?”  -  Hebräer  13:5  und  6  
Unser liebender Himmlischer Vater wünscht, daß 
wir zu Seinem Bild umgestaltet werden und dem 
Seines lieben Sohnes, Christus Jesus, weil Er uns 
als solche ansieht, die sich in dem Schmelztiegel 
unter Seiner Bearbeitung befinden. Daher wollen 
wir täglich mutig dafür eifern, unter Seinen allwei-
sen Methoden der Läuterung und Reinigung 
standhaft zu bleiben. 

 

Wir sollen nicht „im Gutestun müde werden”, 
sondern uns daran erinnern, daß unsere Prüfung 
nicht einfach darin besteht, Gutes zu tun, sondern 
„im Gutestun nicht müde zu werden”. - Galater 6:9, 
Römer 2:7 Wir wollen so die „die ganze Waffenrü-
stung Gottes” anlegen, damit wir imstande sein 
mögen, an diesem „bösen Tag” sicher zu sagen: 
„Denn er kennt den Weg, der bei mir ist. Prüfte er 
mich, wie Gold ginge ich hervor.” - Epheser 6:13, 
Hiob 23:10 

 

* * *  
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Vergiß nicht, was Gott an dir  
getan hat 

 
Mit einem Rückblick auf die Wanderung Israels in der 
Wüste ermahnt Mose kurz vor seinem Tod Sein Volk 

zur Bündnistreue mit ihrem Gott und führt ihnen noch 
einmal vor Augen, daß Leben und Tod von ihrem Ge-
horsam gegenüber dem Gesetz abhängen. - 5. Mose 

30:15 
 

Mose hält Rückschau auf die vierzig Jahre in 
der Wüste und erinnert das Volk daran, wie es aus 
der Knechtschaft Ägyptens befreit worden ist, und 
wie Gott sie unter großen Wundern von der Unter-
drückung durch den Pharao und die Ägypter be-
freit hat, und wie der Ewige Seinen Bund mit ihnen 
geschlossen hat. Er ruft ihnen ins Gedächtnis zu-
rück, daß Gott sie in den vierzig Jahren der Wü-
stenwanderung mit Manna speiste, und daß es 
ihnen nicht an Wasser fehlte, um ihren Durst zu 
stillen, daß ihre Kleidung nicht verschlissen und 
ihre Füße nicht geschwollen waren in diesen vier-
zig Jahren. - 5. Mose 8:3 und 4 

 

Mose, der das stets murrende Volk vierzig 
Jahre durch die Wüste geführt hat, weiß aus Erfah-
rung, wie schnell das Bundesvolk bereit ist ihren 
Gott zu vergessen und anderen Göttern nachzuge-
hen, und so gibt er ihnen folgende Warnungen mit 
auf den Weg: „So hüte dich, das du den Herrn ja 
nicht vergißt, der dich herausgeführt hat aus dem 
Land Ägypten, aus dem Sklavenhaus ... .” - 5 .Mose 
6:12 
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„Hütet euch, daß ihr ja nicht den Bund des 
Herrn, eures Gottes vergeßt, den er mit euch ge-
schlossen hat ... .” - 5. Mose 4:23 

 

„Hüte dich, daß du den Herrn deinen Gott ja 
nicht vergißt, indem du seine Gebote und seine 
Rechtsbestimmungen und seine Ordnungen, die 
ich dir heute gebe, nicht hältst ..., daß nicht, wenn 
du ißt und satt wirst und schöne Häuser baust und 
bewohnst und deine Rinder und deine Schafe sich 
vermehren und dein Silber und Gold sich mehren 
und alles, was du hast, sich mehrt, (daß dann 
nicht) dein Herz sich erhebt und du den Herrn, 
deinen Gott, vergißt, der dich aus dem Land Ägyp-
ten, aus dem Sklavenhaus herausführte.“ - 5. Mose 
8:11 - 14 

 

„Nun hüte dich und deine Seele sehr, daß du 
die Dinge nicht vergißt, die deine Augen gesehen 
haben, daß sie nicht aus deinem Herzen schwin-
den alle Tage deines Lebens, und tue sie deinen 
Kindern und Kindeskindern kund.” - 5. Mose 4:9 

 

Mose richtet vorausschauend diese dringen-
den Warnungen an sein Volk, daß sie Gott als „ih-
ren Herrn, der sie aus Ägypten geführt hat” nicht 
vergessen sollten, daß sie „den Bund des Herrn” 
nicht vergessen, sondern Seine Gebote, Rechtsbe-
stimmungen und Ordnungen stets halten sollten, 
und daß „die wunderbaren Dinge, die ihre Augen 
gesehen hatten” nicht aus ihren Herzen schwinden 
sollten, alle Tage ihres Lebens. 

 

„Und als Mose alle diese Worte zu ganz Israel 
zu Ende geredet hatte, da sagte er zu ihnen: Rich-
tet euer Herz auf all die Worte, die ich euch heu-
te bezeuge...denn nicht ein leeres Wort ist es für 
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euch, sondern es ist euer Leben.” - 5. Mose 32:45 
und 46 

 

Wie es scheint, gab es für Mose genug Veran-
lassung dazu, sie darauf besonders hinzuweisen, 
ihr ganzes Herz auf all die Worte Gottes zu rich-
ten, und es zeigt das grundsätzliche Problem, daß 
Israel schnell bereit war, zu vergessen, was Gott 
alles für sie getan hatte. Wir möchten ihnen jedoch 
zugestehen, daß sie es ernst meinten, als sie den 
Bund mit ihrem Gott mit den Worten bestätigten: 
„Alles was der Herr geredet hat wollen wir tun!” 

 

Wie Israel seinen Gott vergaß 
 

Im weiteren Verlauf der Geschichte Israels 
zeigt es sich, daß ihre Zusage sich mehr oder we-
niger als ein Lippenbekenntnis erwies. Unser Herr 
macht dies auch deutlich, indem er den Propheten 
Jesaja zitiert: „Dieses Volk ehrt mich mit den Lip-
pen, aber ihr Herz ist weit entfernt von mir...” - 
Matthäus 15:8 Israel „vergaß” seinen Gott, der sie 
aus Ägyten geführt hatte. Fragen wir uns, wie es 
dazu kommen konnte? 

 

Nicht, daß Israel seinen Gott von heute auf 
morgen vergaß und nichts mehr von Ihm wissen 
wollte; aber sie erlaubten es, daß auch anderen 
Göttern von Holz und Stein neben dem wahren 
lebendigen Gott Anbetung dargebracht wurde. 

 

Nicht, daß sie die Wunder und Demonstra-
tionen der göttlichen Macht vergaßen, die sie 
selbst miterlebt hatten, und die Wunder, von de-
nen ihre Väter berichteten; aber sie „vergaßen” 
ihren Gott, indem sie ihr Versprechen vergaßen, 
alle diese Dinge alle Tage ihres Lebens in ihrem 
Herzen zu tragen und zu tun. 
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Im  Psalm  50  spricht  der  ewige  Gott:  „Nicht  
wegen deiner Schlachtopfer tadle ich dich, auch 
deine Brandopfer sind beständig vor mir.” An der 
Einhaltung der vorgeschriebenen vorbildlichen 
Opfer gab es nichts zu tadeln, aber die nicht vor-
geschriebenen aus einem Herzensbedürfnis kom-
menden Dankopfer für alle Segnungen und Vor-
rechte, die sie besaßen, die kamen zu kurz oder 
blieben aus. 

 

Die wechselvolle Geschichte Israels zeigt 
uns, daß sich das Volk Israel immer dann an sei-
nen Gott erinnerte, wenn es in Not war und Ihn 
ebenso schnell vergaß, wenn es ihnen gut ging. 
Wir preisen die göttliche Langmut, und die Bereit-
schaft sich Seines auserwälten Volkes immer wie-
der zu erbarmen, wenn es reuevoll nach Ihm 
schrie. Ja, Gott ist reich an Vergebung! 

 

Was es bedeutet, Gott zu vergessen 
 

„Gott zu vergessen” bedeutet nicht, daß wir 
uns nicht mehr daran erinnern, daß ein allmächti-
ger und barmherziger Gott existiert. „Gott zu ver-
gessen” beginnt damit, daß der Himmlische Vater 
nicht mehr den ersten Platz in unseren Her-
zensempfindungen einnimmt, daß die erste Liebe 
erkaltet. Es beginnt damit, daß wir nicht mehr das 
starke Bedürfnis empfinden, Seinen Namen zu 
verherrlichen und Ihm zu aller Zeit und bei allen 
Gelegenheiten von Herzen Dank zu sagen und, 
daß wir es versäumen, Ihn zu bitten, daß Sein Wille 
in allen Angelegenheiten unseres Lebens gesche-
hen möge. 

 

Wenn wir die Ermahnungen im einzelnen un-
tersuchen, die Mose an sein Volk richtet, kurz be-
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vor sie das verheißene Land Kanaan betreten wer-
den, so können wir feststellen, daß sie alle in Be-
zug auf das Bündnis vom Sinai gesprochen sind, 
daß Israel zum Eigentumsvolk machte. Wir bemer-
ken auch, daß Mose den Allmächtigen Gott in ei-
nem engen Zusammenhang zu dem Auszug aus 
der Knechtschaft Ägyptens erwähnt. Der Herr, der 
euch aus Ägypten herausgeführt hat, den sollt ihr 
nicht vergessen...! Israel sollte ein Volk zur Ver-
herrlichung des Namens des ewigen Gottes sein, 
der sein Volk aus der Knechtschaft Ägyptens ge-
rettet hatte. 

 

Bedeutet dies, daß diese Ermahnungen, die 
Mose an das auserwählte Volk Israel richtet, nur 
das vorbildliche Bundesvolk Israel betreffen? Be-
deutet es, daß nur das Israel nach dem Fleische 
angesprochen ist, das als Bündnisvolk in der Ge-
fahr stand, Gott als seinen „Erretter aus der 
Knechtschaft Ägyptens” zu vergessen? 

 

Wir denken, daß dem nicht so ist, denn zu 
deutlich zeigen uns die Apostel, daß „alles, was 
früher (das heißt im Alten Testament) geschrieben 
ist, auch zu unserer Belehrung und Ermahnung 
geschrieben wurde”. - Römer 15:4 

 

Wir danken Gott, daß Er uns als geistige Is-
raeliten ansieht, als ein besonderes Volk, das zur 
Verherrlichung Seines heiligen Namens gerufen 
ist, daß Er noch immer aus vielen Nationen sam-
melt. Hat uns Gott nicht auf wunderbare Weise aus 
der Welt, dem gegenbildlichen Ägypten, herausge-
führt? Speist Er uns nicht täglich mit dem geisti-
gen „himmlischen Manna” und dem Wasser der 
Wahrheit? Wir können bezeugen, daß es sich so 
verhält. 
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So ist auch dies zu unserer Ermahnung ge-
schrieben, daß wir unseren Gott nicht vergessen 
und den Opferbund, den Er mit uns geschlossen 
hat. Das vorbildliche Israel konnte den Gesetzes-
bund nicht halten, weil die Gesetze der Tafeln 
nicht ihre Herzen erreichten. Der Prophet Jeremia 
sagte über Israel: „Aber mein Volk hat mich ver-
gessen. Den nichtigen Götzen bringen sie Opfer 
dar.” - Jeremia 18:15 

 

Was Israels Untreue bewirkte 
 

Wir alle wissen, was diese Untreue nach sich 
zog. Als das ursprüngliche Bundesvolk den ihnen 
von Gott gesandten Messias verwarf, wurde es als 
Volk zum Besitztum verworfen und der Ewige be-
gann damit, in dem nun anbrechenden Evangeli-
umzeitalter ein besonderes Volk aus allen Natio-
nen zu sammeln, „ein auserwähltes Geschlecht, ein 
königliches Priestertum, eine heilige Nation, ein 
Volk zum Besitztum”.- 1. Petrus 2:9 

 

Gott beruft aus der Welt, dem gegenbildli-
chen „Ägypten”, Menschen, die bereit sind den 
allgemeinen Wünschen und Bestrebungen dieser 
Welt zu entsagen und dem gegenbildlichen größe-
ren Mose, Jesus Christus, nachzufolgen bis in den 
Tod. 

 

Wir haben auf diesen Ruf geantwortet, nach-
dem wir den gerechten und liebevollen Gott in 
Seinem Liebesratschluß mit dem Menschen erken-
nen durften. Einem solchen Gott wollten wir uns 
von Herzen unterstellen und Seinen heiligen Willen 
in allem tun. 

 

So sind wir in einen Bund mit Gott eingetre-
ten, um unsere menschlichen Interessen und Wün-
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sche, ja selbst unser Leben, zu opfern und dem 
Herrn Jesu treu zu folgen bis in den Tod. Die Be-
lohnung, die uns für unsere Treue in Aussicht ge-
stellt wird, ist unermeßlich. Wenn wir treu sind bis 
in den Tod, werden wir mit dem Herrn Unsterb-
lichkeit erlangen und mit ihm für tausend Jahre als 
Könige und Priester in seinem Königreich herr-
schen. - Offenbarung 20:6 

 

Entsprechend der hohen Belohnung sind die 
Anforderungen, die der Herr an uns stellt, nicht 
einfach zu erfüllen. Wir stehen in einem ständigen 
Kampf, den der Geist gegen das Fleisch kämpft. Es 
stehen fleischliche gegen geistige Interessen. Als 
Neue Schöpfungen sind wir bestrebt, nach dem 
Geist zu wandeln und Gottes Willen zu tun, und 
der Geist ist auch willig - aber das Fleisch ist 
schwach. Wir alle bedürfen der ständigen Ermah-
nung und Ermunterung, daß wir in diesem Kampf 
nicht ermatten. Wir bedürfen der Ermahnung, daß 
wir unsere fleischlichen Interessen und Wünsche 
gekreuzigt halten, daß wir wachen und beten, da-
mit wir nicht auf irgendeine Weise unseren Weihe-
Bund vergessen, was bedeuten würde, Gott zu 
vergessen. 

 

Unser Kampf ist gegen drei Feinde gerichtet, 
gegen unsere fleischliche Schwäche, gegen die 
Einflüsse der Welt und gegen den Widersacher. Es 
ist dabei nicht verwunderlich, daß der Widersacher 
weltliche Einflüsse und unsere eigenen Schwächen 
gegen uns benutzt. Es ist sein Ziel, uns von unse-
rem Opferweg abzubringen. Dabei ist es für ihn 
schon ein Erfolg, wenn er uns dazu verleiten kann, 
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im Eifer nachzulassen oder gar halbherzig zu han-
deln. 

 

Für uns würde eine solch gefährliche Nach-
lässigkeit bedeuten, daß wir uns in einen Prozeß 
des Vergessens begeben haben. Es verhält sich 
dabei wie mit einem Boot, daß gegen den Strom 
gerudert wird. Sobald wir das Rudern gegen den 
Strom einstellen und untätig ausruhen, dreht sich 
das Boot in seine alte Richtung zurück. 

 

Die Schriften zeigen uns, daß der Widersa-
cher als derjenige, der sich dem Höchsten 
gleichmachen wollte, ein brennendes Interesse 
daran zeigt, Gottes Heiligen Namen bei Seinem 
Volk in Vergessenheit zu bringen. Und um dieses 
Ziel zu erreichen, bedient er sich menschlicher 
Werkzeuge, die als Mundstücke für ihn sprechen. 

 

So spricht die Bibel von wahren Propheten, 
die Gott mit einer Botschaft zu Seinem Volk sandte 
und von solchen, die vorgaben, in Seinem Auftrag 
zu sprechen, die jedoch in Wahrheit falsche Pro-
pheten waren, die ihre eigenen Träume und Lügen 
verbreiteten. 

 

Wie Gottes Name bei Seinem Volk in Vergessen-
heit gebracht wurde 

 

In Jeremia 23:25 und 27 spricht der Prophet 
im Auftrag Gottes: „Ich habe gehört, was die Pro-
pheten sagen, die in meinem Namen Lüge weissa-
gen und sprechen: Mir träumte, mir träumte! ... 
beabsichtigen sie (etwa), meinen Namen bei mei-
nem Volk in Vergessenheit zu bringen durch ihre 
Träume, die sie einer dem anderen erzählen, so 
wie ihre Väter meinen Namen über den Baal verga-
ßen?” 
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Auch unsere heutige Zeit hat ihre Propheten. 
Wir können als solche sowohl Lehrer und Professo-
ren kirchlicher Akademien und Institutionen be-
zeichnen, als auch Theologen, Bibelkritiker und 
Wissenschaftler. Sie alle haben den wahren Namen 
Gottes bei Seinem Volk in Vergessenheit gebracht, 
indem sie Gottes Charakter falsch und entstellt 
darstellten, so daß niemand in der Namenchri-
stenheit den wahren Gott der Bibel kennt. 

 

Diese Propheten predigen zumeist einen 
gnadenlosen und unbarmherzigen Gott, der mit-
leidlos Seine Geschöpfe auf ewig in einer Feuerhöl-
le quält. Kein Wunder, daß ein solcher Gott nicht 
in den Herzen der Menschen Einlaß finden kann. 
Hier finden die Worte Jeremias auf ihre ganz be-
sondere Weise ihre Bestätigung, wenn er feststellt: 
„Wie könnt ihr sagen: Wir sind weise, und das Ge-
setz des HERRN ist bei uns? In der Tat! Siehe, zur 
Lüge hat es der Lügengriffel der Schriftgelehrten 
gemacht.” - Jeremia 8:8 

 

Wir wissen jedoch, daß dieses verzerrte Got-
tesbild nicht mit dem barmherzigen Gott der Bibel 
in  Einklang  zu  bringen  ist.  Dies  ist  nicht  der  Gott  
der Liebe und Gerechtigkeit, den die Apostel und 
Evangelisten predigten. Es ist nicht die Identität 
des göttlichen Namens, wie er Mose am Berg Sinai 
kundgetan wird, als er den Ewigen „sehen” wollte. 

 

„Jahwe, Jahwe, Gott, barmherzig und gnädig, 
langsam zum Zorn und reich an Gnade und Treue, 
der Gnade bewahrt an Tausenden (von Generatio-
nen), der Schuld, Vergehen und Sünde vergibt, 
aber keineswegs ungestraft läßt... .” - 2. Mose 34:5 
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Dies ist der Gott der Bibel, wie wir Ihn aus 
den Schriften kennen: barmherzig und gnädig und 
reich an Gnade und Treue, ein gerechter Gott, der 
den Ungehorsam nicht ungestraft läßt und ein lie-
bender und vergebender Gott, der Schuld, Verge-
hen und Sünde vergibt. 

 

Der Widersacher hat es verstanden menschli-
che Werkzeuge für seine Pläne zu nutzen, und so 
sind gerade diejenigen, die Gottes Liebe und 
Barmherzigkeit verkünden sollten, die namen-
christliche Priesterschaft und ihre Mitarbeiter, zu 
Feinden der göttlichen Wahrheit geworden, indem 
sie Gottes wahren Namen und Charakter bei Sei-
nem Volk in Vergessenheit gebracht haben. 
Menschliche Theorien und Ideen haben andere 
moderne Götter hervorgebracht, die den wahren 
Gott aus den Gedanken der Menschen verdrängt 
haben. 

 

In der katholischen Kirche nimmt zum Bei-
spiel Maria, als sogenannte „Mutter Gottes”, den 
höchsten Platz in der Anbetung ein. Alle Gebete 
und Bitten um Hilfe werden zunächst an Maria ge-
richtet und nicht direkt an den Herrn Jesus, so 
auch daß sie zu einer Fürsprecherin vor Gott ge-
macht wurde, obgleich die Schrift uns sagt, daß 
„kein anderer Name unter dem Himmel dem Men-
schen gegeben ist, in dem wir errettet werden 
können”, als unser Herr Jesus. - Apostelgeschichte 
3:12 

 

Wer das einmalige und nicht wiederholbare 
Opfer unseres geliebten Herrn Jesus vergißt oder 
gering schätzt, der hat auch Gott vergessen, der 
Seinen geliebten Sohn zum Mittelpunkt Seines Er-
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lösungsratschlusses gemacht hat. „... Wer (aber) 
den Sohn nicht ehrt, ehrt den Vater nicht, der ihn 
gesandt hat.” - Johannes 5:23 

 

Gottes Absichten mit dem Menschen, der 
Plan der Wiederherstellung aller Dinge, wird weit-
gehend totgeschwiegen, die biblischen Lehren 
vom Sündenfall, vom Lösegeld und der Auferste-
hung aller Menschen durch menschliche Irrlehren 
ersetzt. Unser Herr sagte für unsere Tage voraus: 
„Es werden falsche Christusse und falsche Prophe-
ten aufstehen und werden große Zeichen und 
Wunder tun, um, wenn möglich auch die Auser-
wählten zu verführen.” - Matthäus 24:24 

 

Wir leben in dieser gefährlichen Zeit, in der 
der Widersacher in einem letzten Kraftakt alles 
aufbietet, um den Glauben an das Wort Gottes zu 
zerstören und Gott bei Seinem Volk in Vergessen-
heit geraten zu lassen. Ja, wir können feststellen, 
daß die „Christenheit” im allgemeinen den wahren 
Gott der Bibel „vergessen” hat. Auch wenn sie sich 
noch vordergründig zu Seinem Namen und dem 
des Erlösers bekennt, ist es doch nicht mehr als 
ein Lippenbekenntnis. Wir möchten hier aber aus-
drücklich feststellen, daß diese Kritik dem System 
„Christenheit” gilt und nicht dem einzelnen Beken-
ner in den Kirchen. 

 

Wenn unser Herr sagt, daß falsche Propheten 
aufstehen und große Zeichen und Wunder tun 
würden, um wenn möglich, auch die Auserwählten 
zu verführen”, so entnehmen wir den Worten, daß 
der Widersacher ein besonderes Interesse an uns 
hat. Satan möchte diejenigen verführen, die in 
einer Bundesbeziehung mit Gott stehen. Er möchte 
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durch jede Möglichkeit der Verführung erreichen, 
daß wir unsere Bündnisverpflichtungen vergessen, 
daß wir vergessen, was wir versprochen haben und 
daß wir vergessen, was Gott für uns getan hat. Er 
möchte uns dazu bringen, daß wir undankbar wer-
den und den Herrn vergessen, der uns aus der 
gegenbildlichen Knechtschaft Ägyptens herausge-
führt hat. 

 

Wenn sich das Herz erhebt 
 

Eine der wichtigen Ermahnungen die Mose 
seinem Volk gab - 5. Mose 8:11 - 14 - bestand dar-
in, sie vor der Gefahr eines guten Lebens in Satt-
heit, Wohlstand und Selbstzufriedenheit zu war-
nen. Er warnte sie davor, daß sich besonders in 
einer solchen Situation ihr Herz erheben könnte, 
und sie dann ihren Gott vergessen würden. 

 

Offenbar besteht hier ein tiefer Zusammen-
hang, wenn wir daran denken, daß Israel immer 
dann seinen Gott vergaß und sich anderen Göttern 
zuwendete, wenn es ihnen gut ging, wenn sie von 
ihren Feinden nicht bedrückt wurden, wenn sie 
Nahrung im Überfluß besaßen und auch sonst kei-
ne Trübsale hatten. 

 

Aber auch in der Entwicklung der Kirche 
spielte Reichtum, Wohlleben und Selbstzufrieden-
heit eine verhängnisvolle Rolle, die zu ihrem Abfall 
führte. Die Entwicklung der Kirche voraussehend 
kennzeichnete unser Herr die Institution Kirche 
unserer Tage treffend mit der Feststellung: „Weil 
du sagst: Ich bin reich und bin reich geworden und 
brauche nichts, und nicht weißt, daß du der Elende 
und bemitleidenswert und arm, blind und bloß 
bist... .” - Offenbarung 3:17 
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Eine Kirche, die selbstgerecht von sich sagt, 
daß sie an allen Gütern und Vorrechten reich ist 
und nichts mehr braucht, zeigt damit, daß sie 
nicht mehr nach Gott fragt und geistig tot ist. 

 

Gottes erstes Gebot forderte von Israel, daß 
sich das auserwählte Volk von jeder Art des Göt-
zendienstes fernhalten sollte. „Ich bin der Herr, 
dein Gott, der ich dich aus dem Land Ägypten her-
ausgeführt habe. Du sollst keine anderen Götter 
haben neben mir.” - 2. Mose 20:2 und 3 

 

Wir können davon ausgehen daß dieses Ge-
bot alle die Dinge miteinschließt, die in unserem 
Leben mehr Beachtung und Wertschätzung finden, 
als unser Leben mit Gott und der Wahrheit. So 
können zum Beispiel Sport oder Musik zu unserer 
Entspannung dienen, sie können sich aber auch 
unkontrolliert zu einem Götzen entwickeln, wenn 
sie an Stelle des Studiums unsere geweihte Zeit 
ausfüllen. Fernsehen und Computer können eben-
so zu Götzen werden, auch der Mammon, die Er-
kenntnisse der Wissenschaft, der Bauch, die Be-
quemlichkeit und vieles mehr. 

 

’Gott zu vergessen’ beginnt im Herzen 
 

Aber es genügt nicht, daß wir uns aus einer 
pflichtgemäßen Einstellung von diesen Dingen 
abwenden. Wenn ein Rest von Bedauern bleibt, daß 
wir diese Dinge nicht tun dürfen, so zeigt es sich, 
daß unser Herz nicht bei der Sache ist. Dies ist es, 
was der Ewige immer wieder Seinem Volk vorwirft, 
daß es Ihn mit den Lippen bekennt, aber sein Herz 
fern von Ihm hält und, daß seine Furcht vor Gott 
nur angelerntes Menschengebot ist. - Jesaja 29:13 
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Und so ist die berechtigte Forderung Gottes 
an alle, die Seine Gebote und Satzungen lieben 
und gehorsam ausführen möchten: „Gib mir, mein 
Sohn, dein Herz, und deine Augen laß an meinen 
Wegen Gefallen haben!” - Sprüche 23:26 

 

Diese bedeutsamen Worte gehen im beson-
deren alle diejenigen an, die in einem 
Sohnschaftsverhältnis zum Himmlischen Vater 
stehen. Sie zeigen uns, worauf es im Prinzip letzt-
lich ankommt. Alle unsere Anstrengungen Gott zu 
verherrlichen und den Brüdern zu dienen, werden 
nur dann unserem Himmlischen Vater wohlgefällig 
sein und Bestand haben, wenn der Antrieb dazu 
aus einem geweihten Herzen kommt. 

 

Der Prozeß des Vergessens beginnt im Her-
zen. Er beginnt allmählich und in dem Maße, wie 
das Herzensverlangen Gottes Wort zu studieren 
und Seinen Willen zu tun, nachläßt. Es beginnt 
dort, wo das Streben nach dem göttlichen Willen 
zu leben als eine Pflicht und nicht als eine Freude 
aufgefaßt wird. 

 

In Sprüche 4:20 - 23 lesen wir diese ermah-
nenden Worte: „Mein Sohn, auf meine Worte achte, 
meinen Reden neige dein Ohr zu! Laß sie nicht aus 
deinen Augen weichen, bewahre sie im Innern dei-
nes Herzens! Denn Leben sind sie denen, die sie 
finden, und Heilung für ihr ganzes Fleisch. Mehr 
als alles was man (sonst) bewahrt, behüte dein 
Herz! Denn in ihm entspringt die Quelle des Le-
bens.” 

 

Dies ist es, was der Herr von uns fordert, daß 
wir Ohren und Augen geöffnet halten für die Er-
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kenntnis Seines Wortes, und daß wir Seine Satzun-
gen und Seinen Bund im Innern unseres Herzens 
tragen. Es sind die Voraussetzungen, an die wir 
uns halten müssen, wenn wir Gott wohlgefällige 
Früchte des Geistes hervorbringen wollen. 

 

Es ist unsere wichtigste Aufgabe als Söhne 
Gottes, nach dem Willen unseres Himmlischen Va-
ters zu leben und das zu tun, zu denken und zu 
reden, was Ihm wohlgefällig ist. Es bedeutet, daß 
wir Seinem Willen alles übrige unterordnen. Dazu 
müssen wir die Augen und Ohren des Verständnis-
ses geöffnet halten und prüfen, was der Wille Got-
tes für uns in jeder Situation unseres täglichen 
Lebens ist. Vor allem jedoch muß der Ansporn 
freiwillig aus dem Inneren unseres Herzens kom-
men. 

 

In einer weiteren Ermahnung, die wir dem 5. 
Buch Mose entnehmen, warnt Mose sein Volk mit 
folgenden Worten: „Nur hüte dich und deine Seele 
sehr, daß du die Dinge nicht vergißt, die deine 
Augen gesehen haben, daß sie nicht aus deinem 
Herzen schwinden alle Tage deines Lebens. Und 
tue sie deinen Kindern und Kindeskindern kund.” - 
5. Mose 4:9 

 

Auch diese ermahnenden Worte betreffen 
nicht nur das vorbildliche Israel, sie betreffen auch 
uns. Welche Erfahrungen haben wir alle auf dem 
„schmalen Wege” gemacht? Wie oft sind wir auf 
wunderbare Weise vor Fehltritten und Gefahren 
bewahrt worden? Wie sind unsere Augen des Ver-
ständnisses für die Wahrheit geöffnet worden? Wie 
sind wir aus der Finsternis zum Licht gekommen, 
wie zur Wahrheit gekommen? Alles dies geschah 
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auf eine für uns wunderbare und unerklärliche 
Weise. Sollten wir nicht alles tun, um uns täglich 
der göttlichen Gnade zu erinnern, die uns in so 
reichem Maße zuteil geworden ist? 

 

Sollten wir nicht von all diesen Erfahrungen 
sprechen? Es ist ja unser größter Herzenswunsch, 
allen Menschen, die ein hörendes Ohr haben, von 
Gottes wunderbaren Absichten mit dem Menschen 
zu erzählen und Gottes Barmherzigkeit wie auch 
Liebe und Gerechtigkeit zu verkünden. Sicherlich 
ist dies eine der Möglichkeiten, dem Schöpfer aller 
Dinge unsere Dankbarkeit zu zeigen, daß Er unse-
re Augen für die Wahrheit geöffnet und uns Seine 
Wunder hat schauen lassen. 

 

Wir wollen auch nicht vergessen, unsere 
Dankgebete vor den Thron der Gnade zu bringen 
und dafür zu beten, daß wir die Erkenntnis und die 
Kraft erhalten, auf dem „schmalen Wege” der 
Selbstverleugnung weiterzugehen. Und vergessen 
wir nicht unsere Brüder und Schwestern im Gebet 
mit einzuschließen. 

 

In Psalm 50:14 und 15 lesen wir: „Opfere 
Gott Dank, und erfülle dem Höchsten deine Ge-
lübde;  und rufe  mich  an  am Tag  der  Not;  ich  will  
dich erretten, und du wirst mich verherrlichen!” 

 

Gott zu „vergessen”, in welcher Art und Wei-
se dies auch immer sein mag, hat etwas mit Un-
dankbarkeit zu tun. Wahre Dankbarkeit ist nicht 
nur eine Form der Höflichkeit, nein, sie ist viel 
mehr. Wahre Dankbarkeit kann als ein Ausdruck 
der Zuneigung des Herzens bezeichnet werden 
und als ein Ausdruck wahrer Anerkennung und 
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Wertschätzung dessen, was der Himmlische Vater 
für uns getan hat. „Sagt allezeit für alles dem Gott 
und Vater Dank im Namen unseres Herrn Jesus 
Christus”, mahnt Apostel Paulus in Epheser 5:20. 
Und an die Brüderschaft in Thessalonich schreibt 
der Apostel: „Sagt in allem Dank! Denn dies ist der 
Wille Gottes in Christus Jesus für euch.” - 
1.Thessalonicher 5:18 

 

Wir wollen nicht versäumen, ständig unsere 
große Dankbarkeit zum Thron der Gnade zu brin-
gen, wie es vorbildlich der geliebte David in den 
Psalmen mit den Worten zum Ausdruck bringt. 

 

„Preise den HERRN, meine Seele, und all mein 
Inneres seinen heiligen Namen! Preise den HERRN, 
meine Seele, und vergiß nicht alle seine Wohltaten! 
Der da vergibt alle deine Sünde, der da heilt alle 
deine Krankheiten. Der dein Leben erlöst aus der 
Grube, der dich krönt mit Gnade und Erbarmen.” - 
Psalm 103:1 - 4 

 

Hüten wir uns sehr, daß wir nicht die Ermah-
nungen der Heiligen Schrift vergessen, die uns 
daran erinnern, daß wir als Söhne Gottes zur Ver-
herrlichung unseres Himmlischen Vaters aufgeru-
fen sind. Wir gehören nicht uns selbst, sondern wir 
sind erkauft zu einem hohen Preis. 

 

Möge der Herr unsere steten Bemühungen 
segnen, Seinen Willen zu tun und unser Gelöbnis 
treu zu erfüllen. 

 

* * *  
 



 

58 

Mitteilungen   

 
Wir weisen noch einmal auf die Frühjahrs-

versammlung hin. Sie findet in diesem Jahr am 
01. und 02. April 2017 -  wie  in  den  Vorjahren  in  
Speyer in der Jugendherberge, Geibstr. 5, 67346 
Speyer - statt. 

 

Weitere Informationen und Anmeldung bei: 
 

Anne Kögel 
Krummlachstraße 31 
67059 Ludwigshafen 
Telefon 0621 / 517872 
e-Mail: koegelw@t-online.de 

 

* * *  
 

Die Jahreshauptversammlung findet in der 
Zeit vom 03. Juni 2017 bis zum 05. Juni 2017 
statt. Sie wird wieder in Korbach durchgeführt. Sie 
beginnt am 03. Juni 2017 voraussichtlich um 
14.00 Uhr und endet am 05. Juni 2017 gegen Mit-
tag. 

 

Die Preise für Übernachtungen im Hotel Tou-
ric betragen in diesem Jahr pro Nacht: 

 

61,20 €  Einzelzimmer 
 

81,00 € Doppelzimmer 
 

99,00 € Dreibettzimmer 
 

Anmeldeformulare lagen der Januar/Februar-
Ausgabe des Tagesanbruchs bei. 
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Anmeldungen sind bis zum 31.03.2017 mög-
lich und bitte an das Büro des Verlages zu richten. 
Die Adresse lautet: 

 

Verlag „Der Tagesanbruch” 
Bibelstudien-Vereinigung e. V. 
Postfach 11 03 
64368 Ober-Ramstadt 

 

Weitere Informationen sind erhältlich bei: 
 

Stefan Thieme 
Claude-Monet-Weg 10 
64372 Ober-Ramstadt 
Telefon 06154 / 577066 
e-Mail: stefan.thieme@gmail.com 
e-Mail: info@tagesanbruch.com 

 
* * *  

 
Das Datum des Gedächtnismahles 2017 
 
In diesem Jahr ist die richtige Zeit, um sich 

zusammenzufinden, des Opfers unseres Herrn in 
Gemeinschaft zu gedenken, am Sonntag, dem 
09.04.2017, abends. Aufgrund der Umstellung auf 
die mitteleuropäische Sommerzeit empfehlen wir, 
die Feier abends nach 19:00 Uhr zu begehen. 

 

Möge die Feier des Gedächtnismahles für alle 
- die bei einander Versammelten wie auch die, die 
sie allein begehen - von unserem Herrn gesegnet 
sein. 

 

* * *  
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Die Herbstversammlung findet auch in die-
sem Jahr wieder in Karlsruhe statt. 
 

Sie wird am 05. November 2017, stattfinden. 
Versammlungsort wird die Jugendherberge in der 
Moltkestraße 24 sein. 

 
Weitere Informationen und Anmeldung bei: 

 

Anne Kögel 
Krummlachstraße 31 
67059 Ludwigshafen 
Telefon 0621 / 517872 
e-Mail: koegelw@t-online.de 

 
* * *  

 
Die deutsch-französische Versammlung 

findet in diesem Jahr wieder in Freiburg - wie in 
den vergangenen Jahren in der Jugendherberge, 
Kartäuserstraße 151, 79104 Freiburg - statt. Sie 
beginnt am Sonnabend, den 16. September 2017, 
voraussichtlich gegen 15.00 Uhr und endet am 
Sonntag, den 17. September 2017, voraussicht-
lich gegen 17.00 Uhr. 

 

Wie auch in den Vorjahren kann in der Ju-
gendherberge übernachtet werden. 

 

Weitere Informationen sind erhältlich bei: 
 

Bohdan Szegidewicz 
Im Thäle 35 
D-76307 Auerbach 
Telefon 07202 / 938294 
e-Mail: violetta@szegidewicz.de 
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